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i ’■” * zweiter Wahlgang der Präsidentenwahl . — Wie-
e9inn des Wahlkampfes . — Rur noch drei Kandidakeii-

Deulschnationale und Rationalsoziaiisien.

Berlin , 2. April.
Der
st

cj an,

i 1li

Sills dx̂ ohin am Freitag Stellung zur kommenden Reichsprä-
»^ c-l'tz^ nwahl. Die Wirtschaftspartei wird sich, wie sie mit-

wie vor geschlossen für die Arbeit zur erfolgrer-
der Wiederwahl des Reichspräsidenten

' h i n d

:£ei^
enburg  einsetzen.

Roch ein Artikel tzugenbergs.
c einem dritten programmatischen Artikel befaßt sich
^Utschnationale Parteiführer Dr. Hugenberg -r-

fPf £ ' §5\n?i * dem Verhältnis zwischen der DNVP . und der
Lp -P. unter dem Motto „Wohin geht die Jugend ?" Er

f "abei den Brief eines Sohnes an seine Eltern , der
’TZti  5m ^eijghrigem Schwanken zwischen beiden Lagern er-

H zwar die Versammlungen der NSD2lP . packen-
25J / Sender und faszinierender seien, daß aber in der

suchte noch immer der Kopf und nicht die Masse den
<°̂ ^oavongetragen habe. Daß schließlich die NSDAP.

zZKW b̂ "°rnherein sich mit den Deutschnationanlen wohl oder
^ ,chwmenschließen müsse.
iah Aufgabe der bevorstehenden Landlagswahlen,

—a  Ar ,i Hugenberg fort , einerseits dem laut harzburger
geeinten nationalen Deutschland die Wacht in den

t $0 'j^  jnn ' besonders in Preußen , zu erobern , anderseits ne-
.— ^ . Nationalsozialisten 100 Deutschnationale zu sehen.

Zusammenschluß der Mittelparteien gligunsten der
H Zch n a t i o n a l e n — hat, wie erinnerlich, überwie-

^tunonapozwnpen iuu  jyeui |ujuuutuiuie z
h. wnn Deutschlands Rettung nicht mißlingen.

g |l jlb̂ Anregung , die Hugenberg in ^ inem ersten Artikel

Ablehnung  gefunden.
Seeleute und Zeppelinbelutzung Wählen.

beim zweiten Wahlgang der Reichspräsidentenwahl
Hs, o>e Seeleute  vor und nach dem allgemeinen

in den größeren deutschen Hafenstädten ihre
kh , abgeben . Die Seemannwahlen beginnen am 2.

"Ud dauern bis 15. April . Damit nicht festgestellt
„.ntf w "u, wie die Seeleute gestimmt haben, werden die

lUSl0û ^ jMge mit den S t i m m - Z e tt e ln am zehnten
erabŜ '! j„ ?}9eöffnct vor Schluß der allgenreinen Abstimmungs-A >>0,e - . . . . . .. .Stimmurne eines allgemeinen Nachbarstimmbe-.« ohlr Ops- wmu .uutt CUlts uuycmcut . il ,iuu,vuv |ummw. '

> ä ? gt und am Abend des allgemeinen Wahltages nit
^ ^amtinhalt dieser Urne ausgezählt.

h x Lun^ wannswahlverfahren wird seht

^ ^ Mpelin-rb'lfahrt angewendet. Der Besal

■lief

erstmals auch in
^eNu»w'llahrk angewendet . Der Besatzung des „Graf

>»ird am 3. April vor dem Start zur zweiten
!ki>«^ 'kafahrk Gelegenheit gegeben , im Luftschiffhafen
sil nn̂ bafen abzustimmen . Die Stimmen werden am 10.

ü ^Stiebr - **en Stimmen eines allgemeinen Stimmbezirkes
"chshafen ansgezählt.

,Fk Dŷ Uilungeu unter freiem Simmel und Umzüge.
' Ü88vr !u^ ußische Innenminister ermächtigte die Regie-

. J  |tNs ? Jb«nten, in der Zeit vom 3. April 1932 12 Uhr
*4 M "Hb m 3111,1 0 . April 1932 für politische Versammln « -
rke M u>ihttl  Umzüge unter freiem . Himmel auf spätestens 24
jß “ Vorher bestellte schriftliche Antr äge  Ausnabm -n

Samstag , den 2. April 1932 36. Jahrgang

von der Reichsregierung verordnete innerpolitische
^ r b u r g f r i e d e n" läuft am morgigen Sonntag,

^ . Uh* r.l[  ab . Der Wahlkampf für den zweiten Wahlgang
elelt " . -rleichspr̂ jtzbutenwahl kann alsdann wieder aufgenom-

werden. Da die Wahl am Sonirlag , 10. April start-
it3 steht noch genau eine Woche  für die Wahlbe-

zur Verfügung . Uebrigens ist anr Freitag in Ver-
»gxŝ?its ein nationalsozialistisches Wahlplakat öffentlich
ifû lagen worden , es wurde aber von der Polizei wieder

** j3 n ba  während des Burgfriedens das Anschlägen oan
t hegii 1!! ix Lakaien verboten ist . Der „Betriebsanwalt " li '. =
s W .d » ^ r bekanntlich im ersten Wahlgang kandidierte, Hai
kfurtek!11«sjg Aeichswablleiter ein Schreiben gerichtet, daß er „aus

.. . „»s ^ politischen Gründen " nicht wieder kandidieren werde,
kj ci  der Wahl am 10. April handelt es sirh demnach nur

villigi H3" 1 drei kandidaken : hindenburg , Hitler und Thäl-
Z Flui" . wer  von diesen die größte Stimmenzahl erhält , ist

Hein R ■3a^rt’ Mm Reichspräsidenten gewählt . Die An-
m hiJ Un Sen der hinter den drei Kandidaten stehenden
Bers^ ly Poti  und Parteien lassen erkennen, daß des Wahlkampf
- ei* *5nen  mit aller Energie forlgeführk werden wird.
löpsm ŷ bkauzler Dr. Brüning , der einen kurzen Oslerurlaub in

^Weiler verbrachte, wird für den zweiten Wahlgang
fMen ^ in Karlsruhe sprechen. Bekanntlich wird er in Sen

Olli* 1 Tagen vor der Wahl Ostpreußen besuchen.
e ff.

znzulaffen , sofern Ser zrreuncye uno ungesayrneye Ablauf
der Versamnrlung gewährleistet erscheint und sonstige Be¬
denken gegen die 'Abhaltung der Versammlung nicht be-
steheir.

Ernste Lase in S8d»stenr«n>.
Vor der Londoner Donaukonferenz . — Völkerbundsrai

einberufen.
London, 2. April.

Ueber den genauen Zeitpunkt des Beginns der Bier-
mächtezusammenkunft liegen noch keine endgültigen Anga¬
ben vor . „Daily Mail " erfährt , daß die englische Regierung
oorgeschlagen hat, die Konferenz am kommenden Mittwoch
im englischen Außenamt zu eröffneia. Englischerseits werdeir
der Ministerpräsident , der 2lußenminister , der Schatzkanzler
und der Handelsminister an der Konferenz teilnehmen.
Deutschland  wird bekanntlich durch Staatssekretär von
B ü l o w vertreten sein.

Rach einer Meldung aus Genf hat der Generalsekrekär
des Völkerbundes nach Rücksprache mit dem Präsidenten
des Völkerbundsrales den Rak zum 12. April einberufen.
Der Beschluß geht auf den Berich' des Finanzausschusses
des Völkerbundes zurück, in dem uf die außerordenklich
ernste Finanzlage der Donanstaal : igewiesen wird.

itz,"" ên Kampffronten haben sich nur insoweit Verschie-
>to? ergeben, als die D e u t s chn a t i o n a l e n und der

-iweivb L I lhxfm  keine bestimmten Parolen mebr ausgegeben
empf̂ N Der Reichslandbund  fordert feine Anhänger
und Cf|i )i„ Hitler zu stimmen . Der Gesamtvorstand des Thü-

wje n, e * Landbundes  nahm aber eine Entschließung
r  cfell“1 Ri -̂ er  er sich gegen  eine Hitlerdiktatur ausspricht und
^ bxÄ'NMabgabe „dem gesunden Sinn seiner Bauern
’6<e«. 'aßt. Die Reichstagsfraktionder W i r t scha f t spar-

ver-
Lechaftmm Wegen DesUenvergetzens.

Erlös aus deuifchen Effektenverkäufen ins Ausland
schoben.

Berlin , 2. Slpril.
Auf Antrag der Staatsanwaltschaft wurden Haft¬

befehle  gegen den Direktor H affet,  den Leiter der
Ausländsabteilung der Bergmann Elektrizitätswerke , und
gegen beit Bankkommissionär Arnheim  wegen Fluchtver¬
dacht und Verdunkelungsgefahr erlassen.

Direktor Hassel wird beschuldigt, für 225 000 Work
deutsche Wertpapiere für eine holländische Gesellschaft ver¬
kauft und den Erlös auf ein Depotkonko gebracht zu ha¬
ben, anstatt auf ein Sperrkonto , wie es nach den Devisen¬
verordnungen Vorschrift ist. Direktor Hassel wird sich des¬
halb wegen Vergehens gegen die Devisenverordnungen zu
verantworten haben. Bankkommissionär Arnheim wird
beschuldigt, Direktor Hassel bei diesem Devisengeschäft be¬
hilflich gewesen zu sein. Es handelt sich um ein privates
Geschäft Hassels, an dem die Bergmann Elektrizitätswerke
m keiner Weise beteiligt sind.

Eltern und fünf EelchEer ermordet.
- Tat eines Wahnsinnigen?

Oslo . 2. Slpril.
In Dem norwegischen Dorf Würdalen hat sich

furchtbares Familiendrama  abgespielt . Ein 24-
jähriger Bmrernsohn hat dort seine Eltern und fünf
G e s chw i st e r im Alter von 5 bis 22 Jahren mit einer
Axt ermordet.  Nach beut Verbrechen zündete er das
Gehöft au . um die Spur zu verwischen. Der Mörder konnte
nach der Tat verhaftet  werden.

Der einzig Aeberlebende der Familie ist ein Sohn von
24 Jahren , der ein Lehrerseminar in Dconkheim besucht. Die
fünf Ermordeten sind drei Mädchen im Alker von 22, 16 und
16 Jahren und zwei Knaben im Aller von 13 und 5 Jahren.
Die Eltern standen im Aller von etwa 50 Jahren . Das Ge¬
höft brannte mit Ausnahme einer kleinen hülle , in der
eine alle Bauernmagd wohnte , völlig nieder. Die Lenke
in Lavanger , einer größeren Ortschaft in der Rähe . mei¬
nen , daß der junge Bauernsohn in einem Anfall von reli¬
giösem Wahnsinn gehandelt habe. Als er verhaftet wurde,
habe er einen hysterischen Anfall bekommen und dabei Re-
densarlen geführt , die darauf Hinweisen, daß ec das Ver¬
brechen begangen habe, um auf diese Weise seine Eltern und
Geschwister vor der Hölle zu bewahren . Der Täter ist ge¬
ständig.

Aeberlall an ! eine Bank.
8000 Mark geraubt . — Täler entkommen.

Allona , 2. April.
Ain Freitag mittag drangen drei junge Burschen im

Alter von 20 bis 30 Jahren in die Depositenkasse Ottensen
des Bankvereins Schleswig -Holstein ein und raubten 8000
Mark.

Die Räuber , von denen einer maskiert war . bedrohten
die drei im Kassenraum anwesenden Beamten mit Schuß¬
waffen und forderten sie auf , sich mit dem Gesicht zur Wand
zu drehen. Während der Maskierte dann die Beamten mit
der Waffe in Schach hielt, kletterte einer seiner Helfershelfer
über dm Zahltifch und nahm das Geld an sich, das sich unter
der Zahlhaubc befand . Die Täter steckten das Geld in eine
mitaebrackke Slkkenkal- s konnten unerkannt entkommen.

Tage der Besinnung liegen hinter uns . Erst die
G o e t h e s e i e r , die das Andenken an diesen großen Deut¬
schen wieder einmal in der ganzen Welt lebendig werden
ließ . Dann das Osterfest,  das aber dieses Jahr so
frühzeitig gefeiert wurde , daß es des Lenzes Erwachen mehr
ahnen als sichtbar werden ließ . Für die Parteipolitik war
durch Notverordnung ein „Burgfriede " verfügt , der erst
nächsten Sonntag abläuft . Dergestalt war für einen äußer¬
lich geruhsamen Verlauf der hohen Feiertage behördlich
vorgesorgt worden . Auch die Propaganda für den zweiten
Wahlgang der Reichspräsidentenwahl wurde dadurch unter¬
brochen. Die innerpolitischen Gegensätze werden durch alle
diese Dinge natürlich nicht berührt. Sie dauern fort —
trotz Goethefeier , trotz Osterburgfrieden , die höchstens eine
Art Waffenstillstand bedeuten können. Die sehr scharfen
Auseinandersetzungen , die sich an die preußische Polizei¬
aktion gegen die NSDAP , angeschlossen haben, zeigen das
zur Genüge . Es handelt sich dabei bekanntlich um die
Frage , ob die Nationalsozialisten für den Tag der Reichs¬
präsidentenwahl oder im Anschluß daran einen gewaltsamen
Umsturz planten . Die NSDAP , bestreitet derlei Absich¬
ten, die preußische Polizei ist gegenteiliger Auffassung . Ihr
Material ist der Oeffentlichkeit noch nicht in vollem Umfange
bekannt, so daß man sich als Unbeteiligter noch kein ab¬
schließendes Urteil bilden kann. Auch die Erklärungen dar¬
über, ob Reichsinneiiminister Groener den nationalsozia¬
listischen Befehl zur Alarmbereitschaft vor dem Wahltage'
gekannt hat, lauten widersprechend. Run sind diese 2!us-
einander 'etzungen an sich zwar nicht uninteressant , aber
letztlich entscheidet in der Politik nur der Erfolg . Es
kommt also auf den Ausgang der Präsidentenwahl um 10.
April und auf das Ergebnis der Landtagswahlen in Preu¬
ßen , Bauern , Württemberg usw. am 24 . April an. Von
diesen Wahlen wird ein gut Stück deutscher Zukunft ab-
hängen. *

Die Welt hat Goethe  gefeiert , sagten wir oben. Man
wurde sich dabei wieder einmal bewußt , wie viel Deutsch¬
land der Weltkultur gegeben hat. Denn schließlich ist ja
auch dieser Große im Reiche des Geistes nur einer von den
vielen Deutschen, deren Werke geistiges Besitztum aller
Gebildeten der ganzen Welt geworden sind. Freilich
merkt man in der Politik dieser Welt kaum etwas von
Goethes Geist. Eüi großer Teil dieser Politik läuft ein¬
fach darauf hinails , Deutschland dauernd zu demütigen und
niederzuhalten . F r a n kr e i ri) steht nach wie vor :n der
ersten Reihe dieser antideutschen Front . Das zeigte sich
wieder einmal recht deutlich in den allerletzten Tagen . Kaum
hatte der englische Ministerpräsident Maedonald Einladun¬
gen au Deutschland, Frankreich und Italien ergehen lassen.
Vertreter zu einer Konferenz über den Donau¬
bund  nach London zu entsenden, da Hub schon in der gan¬
zen Pariser Presse ein Heulen und Wehklagen darüber an.
daß Maedonald Deutschland zu diesen Beratungen hinzu¬
ziehe. Und Frankreichs Ministerpräsident , Herr Tar-
dien,  ruhte nicht eher, bis er erreicht hatte, daß zunächst
er lmd sein Finairzminister allein nach London kommen
dürfen , um mit den englischen Staatsmännern zu beraten.
Erst nach dieser französisch-englischen Sonderaussprache soll
dann die von Maedonald angeregte Viermächtekonferenz ab¬
gehalten werden . Diese Entwicklung der Dinge ist ganz
offensichtlich ein Erfolg der französischen Diplomatie , die
in dieser Frage ganz besonders rührig gewesen ist.

Ueberhoupt TardieusDonailbundplan ! Schon
beim Auftauchen der ersten, damals noch reichlich unklaren
Meldungen darüber haben wir in diesen Spalten darauf
hingewiesen , daß es sich dabei um nichts anderes handelt,
als um einen raffiniert ausgeklügelten Plan Frankreichs,
Deutschland und Oesterreich auseinander zu manöverieren
und gleichzeitig Deutschland vom europäischen Osten zu
trennen . Deutschland im Herzen Europas , aber völlig iso¬
liert , ohne jeden Anschluß nach irgend einer Seite und da¬
her dauernd ohnmächtig — das ist das Bild Europas , wie
es Herrn Tardieu oorfck)webt . Und Tardieu ist der Nach¬
folger B r i a n d s , der in den letzten Jahren feines Lebens
den Gedanken einer europäischen Staatenvereinigung mit
großer Emphase vertreten hat. Das englische Arbeiterblatt-
„Daily Herald " hat dieser Tage in einem Artikel, der viel
Aufsehen erregt hat, festgestellt, daß diese Auffassung der
Lage leider nicht zu pessimistisch ist. Das Blatt „enthüllte"
nämlich, daß der Plan , ein Wirtschaftsbllndnis der Donau-
uferstaaten zu bilden, eigentlich von dem englischen Außen¬
minister Lord Simoii stamme, daß ihn dieser englische
Staatsmann vertraulich Herrn Tardieu mitgeteilt Hobe und
daß dann Tardieu das Projekt in seinem Sinne umgear¬
beitet , d. h. ihm sine ausgesprochen deutschfeindliche Spitze
gegeben habe. So sei Englands Außenminister nach alleii
Regeln der Kunst „hcretngelegt " worden . Man kann diese
Darlegungen wohl in Einzelheiten denientieren , daß sie aber
im Großen gesehen absolut richtig sind, steht anher allem
Zweifel . Wie wäre sonst der Eifer zu erklären, mit dem
Herr Tardieu dabei ist, eine positive Mitwirkung Deutsch¬
lands an der Verwirklichung des Projektes zu verhindern?



So sieht die politische Welt heute, nach den besinnlichen
Ostertagen für uns auch nicht reizvoller aus als vorher.
Näheres Zusehen verstärkt diesen Eindruck. Da haben, um
nur eiuiges zu erwähnen , die Litauer  ihren bisherigen
Frechheiten eine neue hinzugefügt, indem sie in Memel
einen Reichsdeutschennamens Beckers verhafteten, unter der
Beschuldigung, er sei deutscher Spion und habe versucht,
das Memelland gegen Litauen aufzuwiegeln. Vermutlich
ist Beckers tn Wirklichkeit ein Lockspitzel im Solde der litaui¬
schen Polizei , die ihn dafür bezahlt, daß er ihr Material lie¬
fert. Dieses Material soll Deutschland in den Verdacht brin¬
gen, mit Hilfe bezahlter Subjekte im Memellande gegen
Litauen zu agitieren . Deutschland braucht indes zu derar¬
tigen Mitteln gar nicht zu greisen. Die Mehrheit der Be¬
völkerung des Memellandes ist deutsch und hat , wie die
Abstimmungen im Memellandtag beweisen, auch unter der
litauischen Herrschaft aus ihrer Gesinnung niemals ein
Hehl gemacht. Deutschland braucht also keine Agenten, die
die Bevölkerung zu Dummheiten verleiten — wohl aber
brauchte Litauen irgend eine „Affäre", um die Aufmerksam¬
keit der Welt von seinem unqualifizierbaren Vorgehen ge¬
gen das deutsche Element im Memellande abzulenken. Des¬
halb mußte der famose Herr Beckers in Memel verhaftet
werden . So lange die Ententestaaten ihre schützende Hand
über dieses Treiben halten, fühlt sich das kleine Litaricn
stark genug zu derlei großen Unverschämtheiten gegenüber
Deutschland — Noch durchaus ungeklärt ist die Lage in
O st a s t c n. Man könnte eine Preisaufgabe aus der Frage
machen, ob zwischen Japan und China nun eigentlich Krieg
oder Waffenstillstand oder Friede herrscht. Und es wäre sehr
schwer, diese Preisaufgabe richtig zu lösen. Uns will
scheinen, daß Japan drauf und dran ist, die Ziele, die es sich
zu Beginn feines Feldzuges gegen China gesteckt hat , tat¬
sächlich zu erreichen. Darüber können alle schönen Reden
und Beschlüsse der übrigen Großmächte und des Völker¬
bundes nicht hinwegtäuschen!

Flörsheim a. M ., den 2. April 1932

WeDsL GosMias!
Der erste Sonntag nach Ostern führt in der Kirchenspracho

den Rainen „Dominica in albrs", das heißt „Sonntag der
weißen Gewänder". — Diese Benennung kommt daher, weil
an diesem Tage die Täuflinge ihre weißen Kleider ab leg¬
ten, die sie vom Karfreitag bis zu dem darauffolgenden
Samstag beim Gottesdienste um den Altar herumstehend,
jeden Tag getragen hatten.

Heute hat der Weiße Sonntag dadurch eine hohe WÄhe,
daß in den meisten Orten von Deutschland und Oesterreich
die Kinder, die zum Gebrauche ihrer Vernunft gelangt sind,,
ihre erste heilige Kommunion feiern. So zählt dieser Tag zu
den wichtigsten und schönsten Jugendtagen , der die Str -rh-
len seliger Erinnerungen hineinsendet im dem Ernst der spä¬
teren Lebensjahre bis zhinauf zum Schnee des Alters . Ja,,
man nennt den Weißem Sonntag mit Recht den „Schörr-
sten Tag des Lebens".

Aber der Weiße Sonntag ist für die betreffenden Erst¬
kommunikantennicht nur ein schöner, sonder̂ auch eil' wich¬
tiger Tag . Er bildet einen Markstein, einen Erenzpunkt am
ihreni Jugcndpfade . Deshalb ist es so wichtig, daß das Kind-
neben der kirchlichen Vorbereitung auch mit einer guten häus¬
lichen Einwirkung das Wunder dieses Tages erlebe; daß es
die hohe Bedeutung der Erstkmnmunüonfeier ganz erkennt.
Möchte daher für unsere diesjährige Schar von Erstkom-
munikanten ihr Weißer Sonntag in der Tat zum „Schön¬
sten Tag des Lebens" werden, mögen sie das Kleid der Un¬
schuld und Tugend, das sie an demselben so rein schmückt,
nicht in den Versuchungen und Gefahren des Jugendlebe^s
bald wieder beflecken und zerreißen, und mögen sie immer
den hohen Versprechungen eingedenk bleibmr, welche sie an
diesen! Tage vor dem Angesichte Gottes iw: Gegenwart ihrer
Eltern und der ganzen Gemeinde abgelegt haben. Herzlichen
Glückwunsch daher auch an dieser Stelle unseren diesjähri¬
gen Kommunionkindern!

— Am diesjährigen Weißen Sonn trug empfangen im
hiesiger Pfarrkirche 145 Kinder (81 Mädchen und 84 Kna -̂
den ) die erste hl . Kommunion . Gewiß sine große Zahl.

Schupo-Wache mit 2Nufik.
Auf Anordnung des Kommandos der Berliner Schutzpolizei
wird dem Beispiel der Reichswehrwache folgend, dir Polizei¬
wache am Brandenburger Tor in Zukunft an >edem Monrag
und Donnerstag mit Musik aufziehen. Am Ostermontag zog
die Schupo-Wache zum ersten Mal die Linden entlang . Eine

unabsehbare Menschenmenge begleitete sie.

Berichtigung . 2n der Danksagung „Katharina Kraus
Wtw, " vom letzten Donnerstag ist der Satz : „Besonderen

I Dank für die zahlreichen Kranz - u. Vlumenspenoen " durch
Irrtum vergessen worden , was wir hiermit richtigstellen.

— Von einem Personenauto überfahren wurde gestern
abend gegen 7 Uhr auf dem Neuwingertsweg , an der
Stelle , wo im vergangenen Jahr der Schüler Harth ver¬
unglückte, das 5jährige Söhnchen des Herrn Nikolaus
Dieser von hier , in der Hauptstraße wohnhaft . Angeblich
handelt es sich um einen Berliner Personenwagen , der
das Kind überfuhr . Dieses wurde am Kopf und sonsti¬
gen Körperstellen erheblich verletzt und war längere Zeit
bewußtlos . Die Straße ist für die Kinder , bei dem so
enorm angewachsenen Autoverkehr ein recht gefährlicher
Aufenthalt.

Das Fest der Silbernen Hochzeit begehen am 5. April
ds. Js . die Eheleute Herr Eisenbahnbeamter Johann Gumb
und Ehefrau Margarethe geb. Rieth, in der Gradenftraße
dahier wohnhaft. Wir gratulieren!

April.
April steht im Kalender. Ein launischer Gesell ist er,

schrullig und wetterwendisch, unzuverlässig und unbeständig.
Mit dem einen Auge lacht er, mit dem anderen weint er.
Bald bringt er Regen, bald Sonnenschein, bald Wind und
Wolkentreiben, bald warme Frühlingsluft , bald Graupeln
und Regenböen. Er ist der absonderlichste unter den zwölf
Brüdern des Jahres . Gr hat eigentlich gar keine richtige
Aufgabe, er treibt , was er mag. Und weil der April uiit
dem Wetter und den Leuten tut , was er will, treibt auch
die Menschen der Schabernack an seinem ersten Tag zu aller¬
lei Bosheit und Narretei.

Mag der Stpril auch seine Besonderheiten und Eigen¬
heiten haben, er bringt, nns doch viel Beglückendes und
Schönes. Jeder Tag steht früher auf und legt sich später zur
Ruh . Das Vogelgezwitscherwird immer vielstimmiger und
lebendiger. Und zwischen Wind und Schneegestöber, zwischen
Regenfall und Hagelschauer blüht der Frühling . Vorwärts,
unaufhaltsam vorwärts drängt die sprossende, keimende Na¬
tur . Mit jeden! Tag wird die Welt schöner und freundlicher.
In den Bäumen und Sträuchen: entfalten sich die Knospen,
ein zarter, grüner Teppich legt sich über die Wiesen, in
immer dichteren Büscheln- blühen die weißen, gelben und
blauen Blumen. Jede sonnige, schöne Strmde, tpe uns mit¬
ten hinein in das sprichwörtliche Aprilwetter beschieden ist,
empfinden wir als Bereicherung des eigenen Lebensgefühls.

Auskunft über deutschen Seidenbau , Seidenraupen¬
zucht und Maulbeerkultur erteilt Interessenten kostenlos (Rück¬
porto erbeten) Beratungsstelle deutscher Seidenbau, Wein¬
böhla (Bez. Dresden), Schließfach 22.

Vom Baumarkt . Für die Kapitalbeschaffung auf dem
Baumarkt haben die Bausparkassen in den letzten Jahren
eine immer zunehmende Bedeutung erlangt . Es verdient

ms -luge des m.
!5& Rov .tan von Edmn nd  S :« b a  t L ■

Copyright by St. & H. Greller . Woftaü
: „Ich habe Sie beleidigt, Fräulein von Roth", bat

iElja und trat dicht vor Ellinor hin. „Seien Sie nicht
böse. Ich bin schrecklich nervös geworden in den lachten
Tagen."

„Ich bin Ihnen nicht böse. Fräulein Karoly.. Ich
will hinaufgehen zu Herrn Oppen und nach ihm sehen.
Wollen Sie hier auf mich warten ?"

.Gern, aber bringen Sie niir bald Bescheid!"

„Ich werde bald zurück sein." I
Frau Lehmann, die ihr auf dem Flur begegnete, i

flüsterte ihr zu: „Eben is er wach jeworoen. Sie sollen ■
zu ihm kommen, facht er." l

„Weiß er. daß die Dame gekommen ist?"
„Keen' Ton Hab ick sesacht."
..Gut."
Ellinor trat an Oppens Bett und gab ihm ichuchtern

die Hand. Er lächelte ihr entgegen und richtete sich auf.
„Fräulein von Roth, ich habe so prächtig geschlafen",

sagte er mit tiefem Atem, und feine Stimme klang ganz
frisch. „Ich habe kaum Schmerzen mehr."

„In ein paar Tagen werden Sie gesund sein. Herr
j Oppen."

„Ja . ja. gesund, dann werden wir — —" Er stockte,
und in sein Gesicht kam ein nachdenklicher Ausdruck. Er
sah Ellinor an. und sie wußte in diesem Augenblick, daß
er sich des Kusies erinnerte, den sie ihm gegeben hatte.
Sie fühlte sich tief erröten, und um ihre Befangenheit zu
verbergen, sagte sie hastig: „Fräulein Karoltz wartet
unten. Herr Ovven. Sie will Sie unbedingt sehen."

Opven ließ sich wieder in die Kiffen zurücksinten und
erwiderte langsam: „Ich mag sie nicht sehen — nein —
ich bitte sie. nicht mehr zu kommen. Sagen Sie ihr das.
Fräulein von Roth." v

„Sie wird aber nicht gehen."
Nach einer Dause antwortete er: „Sagen Sie es ihr

trotzdem. Ich kann sie nicht sehen. Wenn ich gesund bin.
werde ich ihr selbst sagen, aus welchem Grunde das so
sein muß."

Und da Ellinor noch immer neben dem Bett stand und
unschlüssig wartete, wandte er seinen Kopf und fragte
lächelnd: „Haben Sir nicht den Mut . ihr das auszurich-

I ten? Bitte , tun Sie cs. und kommen Sie bald wieder!"

Beachtung, daß die Bausparbewegung in Deutschland!
dings auch in bankmäßige Wege geleitet wird. Eine ^
Entwicklung ist aus verschiedenen Gründen sehr zu m
Den Weg für die bankmäßige Ausgestaltung der
bewegung zeigt die Central-Bausparkasse Aktiengen
in Berlin W 8, Mauerstraße 15a. Sie ist von der n
gesehenen Deutscher Ereditverein AktieugesellschaftM
Das Aktienkapital beträgt 1 000 000.— RM . Der «
rat besteht aus führenden Männern des deutschen Ww
lebens.

Tanz . Am weißen Sonntag findet wieder ^
kleinen Saale des Sängerheims statt.

Turnverein o. 1861 Flörsheim . Morgen Son»>
9 Uhr vorm, findet in der Turnhalle des Vereines(
Jahnstraße eine Gauvorturnerstunde für Männerturne
Der Uebungsplau ist sehr reichhaltig. Er umfaßt' ö
Übungen für Gau- und Kreisturnsest, Hebungen des'
zum Gau- und Kreisturnsest an langgestellten Pferden
neu der Pflichtübungen (Geräte) zu diesjährigen ^
rätewetturnen, allg. Körperschule, Besprechungen übe
und Kreisturnsest. — Jeder Freund der alten ü».
ewig jungen Kunst des Geräteturnens , jeder der
empfindet, wenn er straffe junge Leiber in Schweis
Kraft bewundern kann, ist als Zuschauer bei freiem
herzlich eingeladen, um sich von der turnerischen AE
llntertaunusgaues der D. T .. zu überzeugen!

Der Mordprozeß Kitty Kellermann die seltsa/s
schichte einer Kriminalkomödie „Hokuspokus" mit Lw"'
«ey und Willi Fritsch in den Hauptrolle neben W
esten Wild-Westtonfilm^werden Sanistag und SoE
Gloria -Palast gezeigt. Sie werden Zeuge des sensar
Verlaufs der Mordoerhandlung vor dem Großen

«

gericht sein. Ist jene bildschöne junge Frau des
ihrem Gatten schuldig oder nicht? Urteilen Sie st

K

Werden Sie die Wahrheit ergründen oder würde
Urteil ein Justizmord sein?

—r. Reichsindexziffer im Monat März . Die
Indexziffer für die Lebenshaltungkosten (Ernährung.
Beleuchtung, Bekleidung und „sonstiger Bedarf ") "
den Feststeilungen des statistischen Rcichsamtes für den
schnitt des Monats März 1932 mit 122,4 gegenüber
im Vormonat nahezu unverändert geblieben.
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Die Handballer von Bad Schwalbach am SoN̂ '

3. April als Gast des Turnvereins v. 1861, um dck,
aufstieg, ist die Parole für Sonntag nachmittag ‘
auf dem Riedsportplah. Bekannt sind die Gäste d"
rassige Spielweise, dazu eine stämmige Mannschaft
von Anfang bis zum Schluß alles aus sich hera>̂
Der hiesigen Elf ist nur zu empfehlen, nach wie vor,'
selben Ruhe den Gegner aufzunehmen, wie am verg
Montag in Biebrich, dann ist Erfolg und ein^r>.
Kampf garantiert . Vorher treffen sich beide 2. Ma»
um 2 Uhr. Gut Heil!
Die Tabelle hat nunmehr folgendes Aussehen ab

Tabellenstand
Spiele Gew. UnentVereine

Flörsheim
Biebrich
Idstein
Langenhain
Brecksnheim
Schwalbach

Verl.
4
4
4
4
3
3
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1
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Ellinor cnnci. Sie wnd Elsa am Fenster iw
richleie ihr aus . was Oppen aezagr yalie . f

Eifas Gesichr wurde blaß, und langsam
Schritt für Schritt, ans Ellinor zu:
mir wörtlich, was er gesagt hat!"

„Sie dürfen feine Worte nicht auf die Golpwa^
er ist noch sehr krank?"

Eifa schüttelte ungeduldig den Kopf: „Wü
Sie . was er gesagt hat !"

„Er hat gesagt, daß er Sie nicht ent
Wenn er gesund ist. wird er Ihnen selbst sagen
das so sein muß." ,

Elsas Gesicht verzog sich zu einem lautlosen j,
aber ihr Körper sank in sich zusammen. S >e
„Sie sprechen die volle Wahrheit, Fräulein voll

„Aber ich bitte!" cf
„Dann danke ick Ihnen — )n - - ick danke'

Sie wa-ndte sich zum Gehen. „Richten Sie
Oppen aus , daß ich von den Gründen, die er un¬
erfahren will ." Ihr Kopf fuhr empor, sic
hoch auf : „Und Sie . Fräulein von RotHO j
Stimme klang ganz hell, ganz scharf— „Glück^
Konni Oppen fft ein talentierter Liebhaber,
sichere Ihnen !" (i

Sie drehte sich rasch um und verschwand. ^
nor noch ein Wort sagen konnte. ^

Sie blieb auf der gleichen Stelle stehen, ull^
Sk Sinn ülrttln hiotöf J:

,r

und hatte noch immer den Klang dieser Hellen, A
ten Stimme in den Ohren. „Wie konnte die $
sagen? Wie konnte sie das sagen!" ,

Sie ging wieder hinauf in das KrankenzU"
stand hilflos vor Oppens Bett.

(Fortsetzung folgt.)
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Mn~~ Fremdcn -Vorstellung im Staatstheater Wiesbaden.
i '5 9 . Fremdenvorstellung ist im Staatstheater (Großes
Es , für Mittwoch , den ' 13. April ds . Jrs . eine Aufführ¬
ung des so autzerordentlich beliebten und erfolgreichen Wertes
"ZNi meisten Rötz'l" (Singspiel in 3 Akten , Musik vor: Ralph
^natzky vorgesehen . Vorstellungsbeginn 19 Uhr , Ende nach

Uhr. Auf die Benutzung von Sonntagsrückfahrkarten
Zwecke des Theaterbesuchs am Mittwoch wird aufmerk-

iu'n gemacht. Kartenbestellungen zur Vorstellung „Im weitzcn
werden bei den auswärtigcir Vorverkaufsstellen bis

Mittwoch, den 6. April ds . Jrs . entgegengenommen.

m .Mm 1. - Mm-Mitz FrMiikt>. 3:1
Kickers Flörsheim 2. — Blau -Weitz 3. (Gaumeister ) 1 : 1
Kickers Herrenmannschaft — Blau -Weitz Alte Herren l : 4
^ ° inz St . Michael Schüler — Kickers Schüler 3 :1 abgebr
. Ein rassiger und temperamentvoller Kampf getragen von

rinem freundschaftlichen Charakter , liegt wiederum hinter uns.
^r diesjährige Gaumeister von Nassau ist geschlagen. Beide
Kants haben ihren Ruf als Meister treu bewahrt und ihre
Meisterwürde in jeder Hinsicht gerechtfertigt . War cs bei den
^lau -Weitzen der Sturm , der in seinen schnellen Aktionen
°Is  auch durch sein flinkes und flüssiges Zusammenspiel ent-
Mcktx, ^ waren es bei den Hiesigen Läuferreihe und Schlutz-
>rio die volles Lob ernteten . Das Spiel des rechten Läufers
und Verteidigers verdient besondere Anerkennung . Fl .s Mit-
lElläufer, dem diesmal keine leichte Aufgabe bevorstand,
Mnte gefallen . Seinem Zuspiel dürfte von den Stürmern
Etwas mehr Verständnis entgegengcbracht werden . Schade,
°rch in letzter Minute noch eine Umstellung in der Fünfer¬
reihe vorgenommen werden mutzte, die einen starken Rück¬
zug in den Leistungen , gegenüber der Verbandsrunde , zur
molgc hatte . Trotz dieser Umstellung hätte mehr erreicht
---erden können, wenn einzelne Leute nicht so eigenmächtig
^spielt hätten . Die rechte Seite bekam zu wenig Gelegen¬

ab 2$'

Verl.

1
1
2
2
3

gih
udjfi

tjntf

n 'ie'

im kF

,lDw0^ '

„Wie^

fang^
jageü'

L
tlofen.

Sie'
voü

#

anke *
-ie f,

I* x
lück t0
her,

b.

■

ifsfl

nzi

fEit, um ins Spiel einzugreifcn . Das Spiel selbst war
'Ehr schnell und wogte hin und her . Die Tore , das Ergeb¬
est schönen Zusammenspiels , waren bis auf das 3. Tor
<Ut  die Torwächter unhaltbar . Wie schon in der Vorschau
Erwähnt, so ist das Spiel der 2. Mannschaft ausgegangcn.
Zwei gleichwertige Gegner lieferten ein ausgeglichenes Spiel,
°ei dem Fl in der ersten , Fkft . in der zweiten c- pielhälfte
Etwas überlegen war . Eine angenchnre Abwechselung zwi¬
lchen beiden spannenden Treffen war das Spiel der Herren¬
mannschaften. Die Sitten Herren von Blau -Weitz, denen
°°n Flörsheim überlegen , konnten dieses gemütliche, humor¬
volle Spiel zu ihren Gunsten entscheiden. Die zahlreichen
Zuschauer folgten d iesem Spiel mit besonderem Interesse,
Und rnNi»n evilturmpn beider Mannslbakten u„aeteilt :v

den

len

augfrcut x.

M'd zollten den Leistungen beider Mannschaften ungeteilt :v
Beifall . Erotzcn Beifall fand auch das Konzert während
. a Spielen . Die Schicdsrichten in sämtlichen Spielen lei-
IClp ** t- « > ^ ^ < " f i pt . . - •-- ctm ™S » ( i 4 »-»•^ .ten korrekt. Das Schülertreffen in Mainz wurde beim
Stande 3 : 1 f. M ., 8 Minuten vor Schlutz wegen starken
Segens vom Schiri abgebrochen . k.

Zwei ne«e EMeümrgs«.
klinwälzung in der Hühnerzucht . —

Dem bekannten Heidelberger Chemiker, Bakteriologe»
rsto Futtermitteltechniker Dr . Hans Lirpa,  ist eine jen'ja-
avnelle Entdeckung gelungen . Er hat ein Verfahren erfunden,
a"rch das es möglich ist, Hühner  je nach Wunsch ent¬
weder himmelblau  oder smaragdgrün  zu färben,
^as Verfahren besteht in der Hauptsache in einer Einsprit-
Mg , die für das Tier vollkommen unschädlich ist rcnd von
lEdeui Hühnerhalter selbst vorgenommen werden kann. Da¬
uben muh eine Zeitlang ein bestimmtes Futter gereicht
werden. Die nach diesem Verfahren behandelten Hühner le-
M auch farbige Eier  und zwar merkwürdigerweise so,
pni die himmelblauen Hühner smaragdgrüne Eier , und die
Maragdgrünen Hühner himmelblaue Eier produzieren . Was
?Er Erfindung aber grötzten praktischen Wert  verleiht,

die Tatsache , datz die mit dem Lirpa -Verfahren behandeb
Hühner eine weitaus grötzere Legefähigkeit und

ln  viel höheres Lebensalter  erreichen . Praktische Versuche
7^f einer Hühnerfarm in Mudei wo (bei Erfurt ) haben
Meben , datz die himmelblau und smaragdgrün gefärbten
Duhner ungefähr die z e Ijji  f a che ll »zahl Eie  r legten
ZS vor ihrer Umfärbung . Dr . Lirpa hofft autzerdeni, datz er
Zrch sein Verfahren das Lebensalter der Hühner auf etwa

Jahre erhöhen kann. Die grotze volkswirtschaftliche Bedeu-
/ ---ii der neuen Entdeckung liegt danach klar zu Tage . Aber

vom ästethischen Gesichtspunkt aus ist die Entdeckung
^ Heidelberger Gelehrten zu begrützen: das Landschafts-
std wird in seiner Fprbenwirkung ungeheuer gewinnen , wenn
unftig in den Hühnerhöfen und auf den Wiesen smaragd¬

ene , und himmelblaue Hühner herumstolzieren . Uebrigens
die russische Sowjetregierung dem Heidelberger Forscher

ZEeits ein glänzendes Angebot gemacht, wenn er nach Mos-
ig stommt, um sein Verfahren in Rußland einzuführen . Es
jMnt nationalen Interesse zu begrützen, datz
r ?len  lockenden Ruf abgelehnt  hat . (Wie
Zkahren , ist das neue Mittel bereits im Handel zu haben.
Zj ist ab 1. April von allen Kylonialwarengeschäften in
Mckchen, denen eine genaue Gebrauchsanweisung beigegeben
'b zum Preise von 30 Pfennia zu haben . Die Red .).

Dr . Lirpa
wir hierzu

« « « SW!

Koch -Aezepie.
Ug. Eemüseschnihel . (Für 4 Personen ). Zutaten 14 Kopf
dreG^ ^^ hl , 2 rote Winterwurzeln (Gelbrüben ), 6 kleine
tzEPe Rüben einige eingemachte Champignons , eine Händ¬
ig Spinat , 50 Gr . Butter , 2 Eier , 10 Tropfen Maggis
3Uth & drise Salz , Pfeffer und geriebene Semmel , Bratfett
dia, ^ ^aten . Zubereitung : Kohl , Wurzeln , Rüben , Cham-
9efrh°l-ls un ‘3 Spinat werden geputzt , gewaschen , feinnudelig
(,Z"lUitten und in kochendem Wasser halbweich gekocht, wor-
stZ h)nn sie abtropfen läßt und in der Butter unter öfteren,
biuü auf gelindem Feuer gardämpft . Der Gemüsebrei
tzgn " bksihlon, bevor man ihn mit den beiden Eigelb etwas
v^ ' Pfeffer , Maggis Würze und soviel geriebener Semmel
klxĵ lcht, daß eine haltbare Masse entsteht aus der man
?eh ^ Schnitzel formen kann . Diese werden dann in Brat-
UptzW beiden Seiten lichtbraun gebraten und mit Salat

'oratkartoifeln zu Tisch gegeben.

Einen Tag in den andern kochen. !
Es soll damit angedeutet werden , daß man an einem !

Tage außer dem Tagesgericht auch bereits etwas , fei es nun }
Fleisch , Gemüse oder Kartoffeln , für den nächsten Tag mit¬
kocht und dadurch bereits einen Teil der Arbeit vorwegge¬
nommen hat , die andernfalls der nächste Tag gebracht haben
würde.

Angenommen , wir kochen K a rt o f f e l b r e i, so emp¬
fiehlt es sich, die doppelte Menge hiervon zuzubereiten . Am
nächsten Tage ist hieraus mit Fleischbrühe , Speckwürfeln
und Sellerieblättern sehr rasch eine Kartoffelsuppe herge¬
stellt , ohne daß wir an diesem Tage das immerhin zeitrau¬
bende nochmalige Abkochen von Kartoffeln nötig hätten.
Oder aber die Hausfrau bereitet die doppelte Menge an
Kartoffelklöhen , deren ihr Haushalt bedarf . Am ersten Tage
gibt sie die Klöße so zu Tisch, wie sie dies gewöhnt ist. Am
nächsten .Tage schneidet sie die andere Hälfte der Kloßmenge
in Scheiben , bratet diese in Butter oder Fett und gibt ge¬
dünstetes Gemüse dazu . Auch von diesem Gemüie kann sie
wieder reichlicher kochen, als dies eigentlich nötig wäre.
Möhren , grüne Erbsen , grüne Bohnen , Blumenkohl usw.
eignen sich hierzu besonders . Am kommenden Tage verwan¬
delt sich das Gemüse in eine Gemüsesuppe , die mit Eierstich
und Semmelklößen eine vollkommen sättigende Mahlzeit
darstellen kann.

Bei den Kochfleischgerichten  pflegt man aus
unerklärlichen Gründen jedes halbe Pfund Fleisch für sich
auch dann zu kochen, wenn man aus Gewobnheit oder Be¬
vorzugung von Eintopfgerichten an den meisten Tagen der
Woche solche zu essen pflegt . In der kühleren oder gar kalten
Jahreszeit kann man aber das Kochfleisch für 3 oder 4 Tage
unbeschadet des Nährwertes und der Haltbarkeit auf einmal
kochen und gibt einmal Reis , einmal Nudeln , und zum drit¬
ten Male vielleicht Gräupchen daran.

Diese Anregungen mögen genügen . Eine praktische
Hausfrau kann die Ratschläge weiter ausbauen und sich
gut helfen . " _ Wi -Ha.

Durch Seidenraupenzucht können in 12
Wodien 800 Mk . u . mehr verdient wer¬
den . Einfadie , leichte Zudit für Alle. Pro¬
spekte , Anleit , kostenlos . Rüdeporto erbet.
Beratungsstelle für deutschen Seidenbau,
Schiientach 22  Weinböhla in Sa.

Än » » er t »mß * se » <
Vater und Sohn als Mörder.

: : Kassel. Bor einigen Tagen waren auf dem Heuboden
des Viehhändlers Meyer Kleidungsstücke einer vermißten,
bei Meyer beschäftigten Hausangestellten gefunden worden.
Einige Zeit später fand man in einem Wald Fleischteile
eines menschlichen Körpers . Die von der Kriminalpolizei
durchgeführten Ermittlungen führten jetzt zur Verhaftung
des Meyer und dessen Sohnes . Beide haben eingestanden,
die Hausangestellte ermordet und ihre Leiche zerstückelt
haben.

: : Frankfurt a . 21t. (Sin gefährlicher Heirats¬
schwindler  f e st g e n 0 m m e n .) Der 36 Jahre alte
Kaufmann Franz Müller aus Kenzingen ist von der hiesigen
Kriminalpolizei wegen umfangreicher Heiratsschwindeleien
festgenommen worden . Müller hatte Anfag dieses Jahres
einem Mädchen die Ehe versprochen und es unter Vorspie¬
gelung falscher Tatsachen verstanden , das Mädchen um 1000
Mark zu erleichtern . Als er das Geld hatte , suchte er sich
eine neue Braut . Auch eine dritte junge Dame hat er ge¬
schädigt, wie überhaupt sein Sündenregister noch weit grö¬
ßer sein dürfte.

: : Frankfurt a . M . (Fassadenkletterer an der
Arbeit .) Nachts drangen Diebe in ein Uniform - und
Stoffgeschäft in der Niddastraße ein , nachdem sie an der
Hausfassade emporgeklettert und eine Fenstersechibe einge¬
schlagen hatten . Sie stahlen ein größeres Quantum Stoffe.
Sie hatten auch bereits einen Tresor zum Abtransport her¬
gerichtet . sind aber anscheinend gestört worden , so daß sie
den Kassenscdronk zurücklieken,

(:) Lampertheim . (CinKind zu Todeverbrüht .)
Das 5 jährige Töchterchen einer hiesigen Familie stürzte
über eine Schüssel kochenden Wassers , die die Mutter vor
die Haustüre gestellt hatte . Das Kind erlitt am ganzen Kör¬
per so schwere Verbrühungen , daß es im Krankenhaus starb.

( :) Offenbach a . M . (Gefängnis für einen F lug-
bla  t t v e r t e i l e r .) Vergangene Woche verteilte der
Offenbacher Kommunist Sch . auf öffentlichen Plätzen und
Straßen ein illegales Flugblatt der KPD . Das Blatt ent¬
hielt Beschimpfungen der Regierung und forderte schließlich
zu Gewaltmaßnahmen gegen die Polizeibeamten auf . Der
Angeklagte wurde jetzt vom Einzelrichter wegen Zuwider¬
handlung gegen die Verordnung des Reichspräsidenten zur
Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom 28. Mürz 1931
in Verbindung mit Paragraph 10—11 StrGB . zu sechs
Wochen Gefängnis verurteilt.

( :) Wallerstädten . (Einbruch in ein Wochen - End-
h ä u s ch e n .) In die Jagdhütte , die zugleich als Wochen-
endhäuschen eingerichtet ist, und dem Bankbeamten Schnei¬
der in Flörsheim gehört wurde eingebrochen . Das Häuschen
liegt auf dem Gelände gegen Geinsheim , der Eigentümer
hat eine Belohnung für die Ergreifung der Einbrecher aus¬
gesetzt.

( :) Mainz . (E r h ö h t e S t r a f e.) Der 23 jährige Speng¬
ler Erich Kultus aus Mainz ist von verschiedenen deutschen
Gerichten wegen Taschendiebstahls vorbestraft . Als er aus
der Strafanstalt entlassen wurde , trieb er sich in Mainzer
Warenhäusern herum und wurde beobachtet , als er einer
Frau die Handtasche mit 4 Mark Inhalt entwendete . Das
Bezirksschöffengericht verurteilte ihn zu acht Monaten Ge¬
fängnis . Der Verurteilte legte hiergegen Berufung ein . Die
Strafkammer erhöhte die Strafe und verurteilte den Ange¬
klagten wegen Rückfalldiebstahles zu einem Jahr Gefängnis.

( :) Mainz . (Ueberfall per Motorrad .) Ein Fi¬
lialleiter , der abends mit seinem Fahrrad nach 5zause fuhr,
wurde von einem Motorradfahrer überholt . Dabei erhielt
er von dem Soziusfahrer mit einem eisernen Gegenstand
einen Schlag auf den Hinterkopf . Durch den Hut stark ge¬
mildert , so daß der Radfahrer mit einer Beule am Hinter¬
kopf seinen Weg fortsetzen konnte . Die Motorradfahrer
konnten in der Richtung Gonsenheim entkommen.

m*  GEMSMM FWsskeZm O. M.

Betr . Erstattung der Unfallanzeigen an die Hessen-Naf-
sauischc landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft.

Nachdem von der Genossenschaftsvcrsammlung am 16. 12.
1931 beschlossenen Nachtrag zur Satzung geht die Zustän¬
digkeit für die Entschädigungsfeststulung vom 1. April 32
ab auf den Genossenschaftsvorstand über , dessen Geschäfte
bei mir verwaltet werden . Die Unfallanzeigen (§ 1552 der
Reichsversicherungsordnung ) sind infolgedessen von jetzt ab
nicht mehr an den Sektionsvorstand , sondern an die An¬
schrift „Landeshauptmann der Provinz Hessen-Nassau (Hes-
sen-Nassauische landwirtschaftliche Berufsgenossenschast ) Kas¬
sel, Wolfsschlucht 7-9" einzureichen und zwar in doppelter
Ausfertigung.

Nach § 1552 der Reichsversicherungsordnung hat der Be¬
triebsunternehmer jeden Unfall in seinem Betriebe anzu¬
zeigen, wenn durch den Unfall ein im Betriebe Beschäftig¬
ter getötet oder so verletzt ist, datz er stirbt oder für mehr
als 3 Tage völlig oder teilweise arbeitsunfähig wird . Der
Umfall ist umgehend , spätestens binnen 3 Tagen anzuzeigcit,
nachdem der Betriebsunternehmer ihn erfahren hat . Bei
schwereren Unfällen empfiehlt sich fernmündlich ^ Slnzeige.—
(Fernsprech -Anschlutz der Berufsgenossenschast Kassel Nr .7358)

Kassel den 18. März 1932.
Für den Vorstand der Hessen-Nassauischen landwirtschast --

lichen Berufsgenossenschaft:
Der Landeshauptmann der Provinz Hessen-Nassau:

gez. von Pappenheim.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim am Main , den 30 . März 1932.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde : Lauck

Betr . Schllleraufnahme Ostern 1932
Die Aufnahme erfolgt am Mittwoch , den 6. April 1932

und zwar die Knaben um 9 Ilhr in der Riedschule , die
Mädchen nm 10 Uhr in der Kirchschule.

Der Schulleiter : Fluck, Rektor.

KircbliclK stachrichtey,
Katholischer KotLesvienst

Weitzer Sonntag (Quasi modo ), den 3. April 1932.

6,30 Frühmesse , 8 Uhr Kindergottesdienst . 9 Uhr Hoch¬
amt mit Erstkommunionseier . Die Plätze bis zum Kreuzgang
sind bloß für die Eltern der Erstkommunikanten bestimmt.
Wegen der übergroßen Zahl der diesjährigen Erstkommuni¬
kanten bitte ich die Gläubigen möglichst die anderen Got¬
tesdienste zu besuchen. Die obersten Jahrgänge der Schule
mögen in den Schulgottesdienst gehen und die Bänke im
Chor für die Erwachsenen frei lassen. Die Ehorstühle sind
für die Lehrpersonen und die Mitglieder des Kirchenoor --
standes reserviert . Den Ordnern ist Folge zu leisten.. Der
Rasenplatz um die Kirche darf nicht betreten werden , Nachm.
2 Uhr sakramental . Andacht.
Montag 6,30 Uhr hl . Messe zü Ehren der Immerwähren¬

den Hilfe . (Schwesternhaus ). 7 Uhr Dankamt.
Dienstag 7 Uhr Amt statt Jahramt für Paul Dienst 2.
Mittwoch 7 Uhr 2. Seelenamt für Anna Naumann.
Donnerstag 7 Uhr Amt für Adam und Kath . Hochheimer.
Freitag 7 Uhr 2. Seelenamt für Marg . Kraus.
Samstag 7 Uhr 2. Seelenamt für Kathar . Kraus.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 3. April 1932 , (Mischi cordias Domini ) .

nachmittags 2 Uhr Gottesdienst.
Dienstag , abend 8 Uhr Frauenabend im Kaffee Kunz.

RunSftml-Programme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Siidwsstfunk ).

Jeden Werktag unedcrkehrende Proqraiiimnummer .l : 6.15
Wettermeldung , anschließend Morgengymnastik 1; 6.45 Mor¬
gengymnastik 2 ; 7.15 Wetterbericht , anschließend Frühkonzert;
7.55 Wasserstandsmeldungen ; 11.50 Nachrichten; 12 Konzert;
12.50 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Konzert;
14 Nachrichtendienst ; 14.10 Konzert ; 14.55 Gietzencr Wetter¬
bericht ; 15.05 Zeitangabe , Wirtschaftsmeldungen ; 16.55 Wirt-
schaftsmeldungen ; 17 Konzert ; 18.15 Wirtschaftsmeldungen;
19.15 Nachrichten.

Sonntag , 3. April : 7 Hamburger Hafenkonzert ; 8.15
Katholische Morgenfeier ; 9.15 Stunde des Chorgesangs;
10 „Götterdämmerung " , Einführungsvortrag : 11 Nelson-
Messe, anläßlich des Haydn -Jubiläums ; 12 Unterhaltungs¬
konzert ; 13 Konzert ; 14 Zehnminutendienst der Landwirt-
schastskammer Wiesbaden ; 14.10 Stunde des Landes ; 15
Jugendstunde ; 16 Konzert ; 18 „Irlands Ministerpräsident " ,
Vortrag ; 16.25 Dreißig bunte Minuten ; 19.20 Sondcrwet-
terdienst , Sportnachrichten ; 19.30 Bunter Abestd; 20 .45
„Götterdämmerung " , 1. Aufzug ; 22 .20 Nachrichten; 22.45
Tanzmusik.

Montag , 4. April : 15.20 Hausfrauecknachmittag ; 18.25
Vortrag von Professor Küntzel ; 18.50 Englischer Sprach¬
unterricht ; 19.30 Funkprobeschreiben ; 19.50 Franz Grill¬
parzers 60. Todestag ; 20.30 Konzert ; 21.30 Kompositions¬
stunde; 22 Naturschutzpark der Mundarten ; 22 .30 Nachrichten;
22.45 Nachtmusik.

Dienstag , 5. April : 15.20 Hausfraucnnachmittag ; 18.25
Goethe , Vortrag ; 18.50 Nachrichten; 19.05 (aus Wien)
Die Schöpfung , Haydn ; 22 „Arbeitslage " , Hörbericht ; 22.30
Nachrichten; 22.45 Tanzmusik.

Mittwoch , 6. April : 15.15 Jugendstunde ; 18.25 „Cle¬
mens Brentano " , Vortrag ; 18.50 Zur Lärmbekämpfung;
19.30 Konzert ; 21 Liebe im Lärm , Funkspiel ; 22.20 Nach¬
richten.

Donnerstag , 7. April : 15.30 Jugendstunde ; 18.25 Zeit¬
fragen ; 18.50 Europäische Gespräche; 19.30 Musikalische
Grundbegriffe ; 20 Konzert ; 21 „Grischka", Hörspiel ; 22 .30
Nachrichten; 22.45 Tanzmusik.

Freitag , 8. April : 18.25 Stellung des Staatsoberhaup¬
tes in Deutschland und im Ausland ; 18.50 Bildnerische
Kräfte im Menschen, Gespräch; 19.30 „Bei uns zu Lande " ;
20 Konzert ; 21 Anekdoten ; 21. 15 Symphonie -Konzert ; 22.20
Nachrichten: 22.45 Klavier -Musik ; 23.10 Tanzmusik.



Wieder einmal der große Spezial -Verkauf Schuh
und Strumpf. - Wieder einmal ungeheure Waren¬
mengen zu Preisen , die Ihr uneingeschränktes Lob
finden werden . Auch diesmal werden Sie wieder
ihren Bedarf für jetzt und längere Zeit bei uns ein¬
decken. Es lohnt sich bestimmt! Jeder wird staunen!
Hier nur einige Beispiele unserer Leistungsfähigkeit.

MAINZ,

= Gloria-Palast Flörsheim a. M. =
Samstag 8 30 Uhr , Sonntag 4 und 8.30 Uhr

Zwei Tonfilme in einem Programm
Der neuste HootGibson - Wild - West -Tonfilm

„Endkampf“
ein spannender Reiterfilm aus dem wilden Westen
in 6 Akten Dazu Lilian Harvey u Willy Fritsch in

„Der mordprozeß mm  Kellermann“
(Hokus pokus ) eine spannende Kriminal -Komödie

in 7 Akten , und ein Mikymausfilm
Sonntag4 Uhr große Kindervorstellung

mit vollständigem Programm

AsolyenipreLpmn
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 3. April — 10. April

Moderne Beleuchtungskörperl
Schlalzinuner-flmpeln

in allen Farben
und Mutier.

kauft man am bedien
im Spezialgesdiäft

Hachttisch-Lampen
in jed . Ausführung

KUciien-Lampeti
zum Ziehen , große

Eiektr. Apparate, wie
Zimmersonnen. Heiz-
Hissen, Haartrockner-
Koshtöple, Hafieema,
schinen,Bügeleisen mit

Auswahl Garantieschein usw.
Taschenlampen , Fahrradlampen , Staubsauger und
Bohner aller Fabrikate, Miele - Waschmaschinen — Mo¬

derne Wohnzimmer -Lampen in jeder Preislage
Glühlampen in jeder Lichtstärke v. 5 Kerzen an
sämtliches Material für Licht- u. Kingelaniagen

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
«onntag,

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Großes Haus
Parsifal

Geschlossen!
Undine
Oberon

Was ihr wollt
^Die Bürgschaft
Samson und Dalila

„Lohengrin"

Anfang 17.30 ul

Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang

19.30 U
19.30 M
19.30 »
19.30
19.30 m

Kleines Haus:
-.Iphigenie auf Tauris'

Auf. i8,30 ,j

Anfang 20
„Der Triumph der Empfindsamkeit", 20

„Freie Bahn dem Tüchtigen" Anfang 20 1
„Charleys Tante " . Anfang 20 M
„Signor Bruschino" Anfang 8 "

„.Morgen gehts uns gut" Anfang 20 dl
„Elga ", neu inszeniert, Anfang 20 A
„Freie Bahn dein Tüchtigen" Anfang 8 d

Stadttheater Mainz
vom 2. bis 10. April 1932.

Samstag Casanova
Sonntag Othello
Montag Claoigo
Dienstag Cavalleria rusticana

Der Bajazzo
Mittwoch Fidelio
Donnerstag Symphoniekonzert
Freitag Liselott von der Pfalz
Samstag Im weißen Röß'l
Sonntag Im weißen Röß'l

Anfang 19.30^
Anfang
Anfang

Anfang

19.00 i;
19.30 E
19.30 111'

Anfang 19.30
Anfang 20 W

Anfang 19.30
Anfang 19.30 W
Anfang 19.00

s.
Bahuhofstraße l l

MSssheim
Telefon 54

Das„Nene Lmblirger WmOilE
im Preis von 2.50 an und bessere Ausführungen

ist erhältlich bei
SeinviG Dvsisdsch, Mörsbeh«

Karthäuserstraße 6 Schulstraß^

Städtische und faltig
Beleihungen

an Sparer zu günstigen „
Bedingungen durch die gro»

Sicherheit bietende»
bankmäßig  geführte

Mral-BffijAssgfl.’
Berlin
Mauerstr - *
Kapital1000000M**
BisherigeZuteilungenasicoüotf*

Auskunft durch:
J . Zerfaß
Flörsheim, HloUersip.tf

Schirme
in großer Auswahl , zu
bedeutend herabgesetzten
Preisen , empfiehlt

Ae «m. Schütz
Einige ZentnerGaaiserrfie

zu verkaufen.
Bahnhofstraße 1

Partie Heu
hat abzugeben
Elasurmühle lFlörsheim)

Eine schöne 3-

ZiUUMWhllllllg
Parterre zu vermieten . Näh.
Bahnhofstraße 16 1. Stock

Billig za mWa
Ein erstkl. Radio -Apparat m.
Lautsprecher , ein pol . Verti-
kow, ein pol. Kommode, eine
eis. Bettstelle mit Matratze,
versch. Stühle und mehr.

Näheres im Verlag.

Junge Mädchen können das

Men unt)glitten
sowie Handarbeiten erlernen
b . Frl . K . Wagner . Kohlgasse 1

Kinder-Wag^
Klapp -Wage|!
Wochenend

Wagd

Georg Mel
Mainz, Umbacfr

Zustellung frei Hßl's j

Höhere Priüatscnu 10
Fernsprecher : 33t 73
bereitung für alle KP1

der höheren Schule 11
Obersekunda , Prim8
Abitur. Versäumt . J8*11(,
werden fdinel! nachge*'

Mainzer
Pädagogin *11
Öfter - u. Herbfl - Abfdd 11̂
prüf . (Stoff des früh.
an der Schule. Audifü 1"^
men u. Volksfdiüler ) E’*1,
jederzeit . Sprechzeit
Uhr, Mainz , Diether
Il'enburgflraße 13*/jo

10"

In den nächsten Tagen trifft
ein Waggon norddeutscheZy-drieKartösskl
ein,auch sind alle SortenFrüh-
kartoffel bei mir zu haben.
Bestellungen werden bei Max
Flefch, Vahnhofstraße entge¬
gen genommen.

fiorf Stell. KilM
Telefon 96

Sie lauten wie
ein Wiesel
wenn Sie Ihre
Hühneraugen

durch
„LEBEWOHL'

vertreiben.
HiihneraugemLebewohl Bledi-
dose (S PflaÄfer) 68 Pfg., in Apo¬
theken und Drogerien . Sicher zu

haben:
Drogerie und Farbenhaus Schmitt

Sandalen
in br . Sporiform , solide Ausführg . ,
Gr . 43 -46 3 .25 , 36 -42 2 . 75 « , 7 C
Gr . 31 -35 2 . 45 . 27 - 301 .95 § ' J
Gr . 23 -26 . . . Paar ■

Kinderstiefel
braun oder sdiwarz , besonders
QUle Pajitorm , m . breilem
Gelenk u . breiten Sohlen,
Grösse 23 -26 ■ Paar Jha

Herren - Halbsdiuhe
in braun oder sdiwarz , ^ » 727
Original Goodyear Well | % ' •*

Paar

Herren -Sporfsf iefel
in braun oder sdiwarz , wasseididr-
les Füller , geschlossene
Lasche mit durchgehen-
der Doppelsohle . Paar QJP

Damen -Strümpfe
aus schwerem , edit ägypt . Mako,
mit Doppelsoh e , durch - mm mr\
aus |ehler | reie Qualität

Paar «J ' VJ -Si

Damen - Strümpfe
aus künsll -Waschseide , gleidimässig
gearbeitete Qualität , g\
teinmaschig , teils mil
Zwicke ! . . . . Paar wJ

Damen - Strümpfe
aus (einer künsll . Waschseide , mit
Mako unlerlegl , eine g*
gleidimässig dichte  SC
Qualität . . Paar

Damen -Strümpfe
„Bemberg " -Wasdi -Kunslseide,eliie
ganz besond . Leislunq
für diesen kleinen Preis x &ixd

Paar ÖOa

Herren -Socken
Flor od . reine Wolle , ganz schwere,
strapazlerlähige Quali - «am gr\
laten , moderne Dessins,
1. u . II. Wahl . Paar

Herren -Socken
Flor oder reine Wolle , Qualitäten
von größer Haltbarkeit mag gm
in moderner , neuer Aus - /
muslerung . • Paar /

GES

Kinder -Strümpfe
Mako  f i n i s h. «*»
weidu* Qualität,
Grösse 6—110.45
Grösse 1- 5 Paar

Weil es am Ostermontag so schön war , so trifft sich
alles am Weißen Sonntag wieder im

Sängerheim
wo ab 4 Uhr die Hauskapelle in bekannt . Güte wieder zum !!

Tanz
aufspielt . Es laden höflichst ein:

Familie Adam Hahn und die Hauskapelle

Nutz- und BlenliWzmlteigeruiig
Donnerstag,  den 7. April vormittags 10 Uhr

werden aus dem Nauuheimer Gemeindewald versteigert:
4J rm Kiefern -Nutzknüppel 4 und 5 m. lang
53 rm Kiefern -Scheitholz
23 rm Buchenscheilholz
29 rm Vuchenknüppelholz
5 rm Birken - und Fichtenknüppelholz

113 rm Kiefernknüppelholz
6 rm Reißknüppel

Das Holz fitzt verstreut und kann vorher eingesehen
werden . Die Zusammenkunft ist in Abteilung 33, Neu-
höfertannschneise und Schneise 6.

Raunheim , den 1. April 1932
Der Bürgermeister : Michel

Wiesenmübte
Schöner Ausflugsort . Gute Speisen und
Gertränke . Es ladet freundlichst ein

Familie Joseph Thomas

SchremmasGiiineii-firheiten
werden exakt und sauber ausgeführt:
Flörsheim am Main. KarthäuserstraBe6
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Von Lilo Dämmert.

^ ^ er Frühling zerrt und reißt
an unseren Gliedern und

. Herzen. Er schmuggelt tau¬
sch ausbrecherische Gedanken in
nsere sonst so ordentlichen Hirne,

y e grüne Knospe, jeder schöne
p-ag ûnd jeder blaue Himmel über
^ Stadt sieht uns wie eite Vor-

hi Uti an, und dazu kommen noch
J e vielen schönen und schnellen
Automobile, die mit unterneh¬
mungslustigem Gebrumm vor un-
!̂ er Nase die glücklichen Besitzer
bah  ^ reie  führen . . . ach, mir
J«tten es nicht mehr aus , wir
">us!en ins Freie!
hi>* -Un  besitzt aber die Mehrzahl
0: r lungen Leute kein Auto . . .

°r Wjx ste gewöhnlich sagen:
kein Auto". Sollten sie sich

- '! Neid die Seele und ihre
^eii Tage vergiften lassen?

^, ^ a haben Pitz und ich eine
X! lc  alte Sache wieder entdeckt,

^us seit der großen Auto-
ein bißchen in Vergessenheit

^Uten ist, und das wir , obwohl
alles in allem beim besten

kz'Uen nicht als unmodern gelten
kj"?^ u, ganz unbeschreiblich schön

Das Wandern . Das ganz
.̂wohnliche Tippeln , ohne mecha-

^ >che Hilfe, und über lange"ecken.
gilt da nur einen Punkt zu

M,̂ ^ u.den,. diese aus Faulheit
Zün vor den überfüllten
Rom . gemischte Hemmung, sich
sriin Einfach in aller Herrgotts-
>ed>>n uuf irgendeine Bahn zu
y >? ' Eine Stunde weit zu

’ - - und dann , adieu
’ Menschen, Leute. Autos

un wandern wir!
djxführend auf den Hauptstraßen
Ctg. sUtos daher rasen und viel

aufwirbeln , folgen wir
C“ Icn. und einsamen Wald-

immer in weitem Bogen
he.„ u' e großen Verkehrslinien
D«ls ' Dorf und noch ein
deâ Und wieviel Schönheit auf
i>x,, liegen , an unserer Seite auf

Heldern und den Bäumen!
Eiß Gott , es gibt schon Veil-

Pot? lver hätte das gedacht. Und
ettü sich aus dein Moos
h 'xant ?e !bes hervor : Mein erstes

Uielsschlüsielchen! Die win

OriHnnI ^oidinunss von Otto Quanfo

zigen tausendfältigen Wunder der
erwachenden Erde kann man nur
auf diese Weise sehen, ein Auto
führt ja viel zu schnell für diesen
Mikrokosmos. Auf den Feldern
die Wintersaat , die schon in kleinen
grünen Halmen steht, und dort ein
Bauer , der die feuchte Erde pflügt.
Die ganze biblische Schlichtheit des
freien Landes geht uns auf und
stärkt unser ein bißchen ver¬
staubtes Herz.

Wandern , fast ohne Ziel, in
irgendeinem kleinen Easthof essen,
mit den Leuten sprechen, und
wenn es geht, eine Nacht draußen
in so einem kleinen Bauernhof
schlafen. Dann erst, wenn eine
Nacht in der Stille des wirklichen
Landes durchschlafen ist, wenn
man abends den klaren und kräf¬
tigen Geruch der Felder gespürt
hat» wenn in den Ställen die
dumpfen Geräusche der schlafenden
Tiere uns selbst müde machen
und wir mit wunderbar schweren
Gliedern in das fremde grobe
Bett gesunken sind, dann erst,
wenn man früh anc anderen
Morgen beim Aufwachen begreift
— wie ein Geschenk: Man ist
iinmer noch draußen , mitten in
Feldern und Wäldern . . . dann

*"^ -1* ad¬

erst werden zwei solcher Ferien¬
tage zu einem Abenteuer, zu einer
Erholung , zu etwas , von dem
man noch lange zehren kann.

Es kommt nicht einmal darauf
an, daß man in irgendeiner
„pittoresken " Gegend ist. Die
Möglichkeit für die Augen, einmal
ohne Begrenzung über weite
Strecken zu streifen und den Hori¬
zont zu ermessen, ist allein schon
eine Wohltat . Unsere Glieder , steif
vom vielen Sitzen in der Stadt
und von dem eiligen und zu
kurzen Rhythmus des Gehens auf
Steinpflaster und Asphalt, dehnen

sich und schwingen langsam
in einen anderen , natürlicheren
Rhythmus ein.

Wenn alle Menschen Bauern ge¬
blieben wären , dann würde 'die
Welt um eine kostbare Sehnsucht
ärmer sein: die Sehnsucht des
Städters nach dem Land.

Während wir so wandelten,
überlegten Piz und ich, ob das
eigentlich „der Fuchs und die
sauren Trauben " seien, daß wir
so mitleidig auf die große Straße
mit ihren vielen Automobilen
hinübersahen. Wir kamen über¬
ein. daß weder Neid noch Re¬
signation in uns sei, sondern daß
wir einfach glücklich seien im Spiel
unserer Gelenke und Muskeln.
Und wir schmiedeten den Plan
einer Sommerreise, auf der wir
000 Kilometer durch eine wunder¬
schöne Gegend bis tief in den
Süden zu Fuß zurücklegen würden,
ohne uns zu überanstrengen , lang¬
sam, genießerisch und auf jedes
Veilchen und jedes Eichhörnchen
achtend. So hat es mein Groß¬
vater gemacht und vor ihm
mancher Dichter des 17. und
18. Jahrhunderts . Aber seit der
Entdeckung des Autos ist das ein
bißchen in Vergessenheit geraten.

Wenn mir einer ein Auto
schenkt. . . werde ich es sicher an-
nehmen. Bis dahin ,über — und
ohne Traurigkeit — wandere ich
über Land mit meinen Rull
Komma zwei Pferdekräften

HoDysoiquimalypeDse
Von einem merkwürdigen Orden,

Es gibt wohl kaum
einen seltsameren
Wahlspruch als den,
welchen die Ritter des
Hosenbandordens füh¬
ren, und der auf
diesen merkwürdigen
Orden selbst zu lejen
steht: Schande sei dem, der
Arges dabei denkt. Aber nicht
nur dieser Wahlspruch macht
die Auszeichnung merkwürdig,
seltsam ist auch die Art d>n Be¬
festigung: das dunkelblaue Samt¬
band wird mit einer goldenen
Schnalle unter dem linken Knie
befestigt. Ali diese Umstände
machen den Orden für gänzlich
Uneingeweihte leicht grotesk, wäh¬
rend er in Wirklichkeit der vor¬
nehmste Orden Englands ist und
ihn durchaus nicht jeder gewöhn¬
liche Sterbliche erringen kann. Er
sticht in seinem Wert ab von den
unzähligen Verdienst- und Haus¬
orden der mannigfaltigen Dy¬
nastien und hat ebensowenig etwas
mit den sogenannten „Frühstücks¬
orden" zu tun , also mit Auszeich¬
nungen, die beim Besuch eines
Souveräns an die vornehmsten
Herren des Gefolges aus purer
Höflichkeit verteilt wurden . Das
aristokratische England sieht viel¬
mehr im Hosenbandorden nicht
nur seinen seltsamsten, sondern
auch vornehmsten Orden.

Er gehört zu denjenigen
Zeichen, die ihre Träger fest
untereinander verbinden , und
stellt im Grunde genommen
nichts anderes dar , als eine
Manifestation der bestehenden
Machtordnung. Der Orden wurde
von König Eduard RI . im Jahre
1350 gegründet und ist auch heute
noch nur für regierende Fürstlich¬
keiten und Angehörige des höchsten
Adels bestimmt. Die beschränkte
Mitgliederzahl beträgt 26, wobei
allerdings der König und seine
Familie sowie die auswärtigen
Mitglieder (also fremdländische
Souveräne ) nicht mitzählen . Eine
schöne Geste des Ordensritus be¬
steht übrigens darin , daß der eng¬
lische König außer den 26 Mit¬
gliedern noch 26 weitere Mit¬
glieder (die sogenannten „armen
Ritter ") ernennen kann, die ge¬
wöhnlich aus den Kreisen der
alten , verdienten Hofdiener ge¬
wählt werden. Allerdings sind
diese 26 weiteren Ritter gegen
eine Rente von 300 Pfund jährlich
verpflichtet, für das Seelenheil der
anderen Mitglieder zu beten.

Auch bei diesem merkwürdigen
Orden also sieht man, wie stark
das religiöse Moment in den
Vordergrund gerückt ist, wie aber
durch die Ernennung der „armen
Ritter " dem englischen Volksgeist
Rechnung getragen wird.

Das Ordenskapktel wird all¬
jährlich am 23. April in der Ka¬
pelle zu Windsor gefeiert und
lehnt sich in seinem stark zere-
ntoniellen altertümlichen Gepräge
eng an die Gebräuche des Mittel¬
alters an
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Inhalt des bisher erschienenen Romans
in der großen Tonfilmlialle warten Arbeiter und Darstellerjn ucr gronen luuuuuuauc » u itu V, ■

Ai nervöser Spannung au ! die berühmte I' ilmdiva Maud Marion.
Ist sie verunglückt?

Worte noch gesteigert war , nicht länger ertragen . Deshalb
herrschte er die Garderobiere an : „Was ist denn, Frau

(1. Fortsetzung.)
Mit eiligen Schritten entfernte sich Koster, um sich zum

Telephon in das Bürozimmer zu begeben. Die Frage,

Pimpfmeyer ? Lassen Sie das Heulen und sagen Sie uns,
was Sie über Fräulein M, ,_,,v „w . Marion wissen!"

Der energische Ton des Regisseurs hemmte augenblick¬
lich den Tränenquell der Frau Pimpfmeyer . Umständlich
zog sie ein Taschentuch aus der Rocktasche-, putzte sich sorg-

(Urhebersdiulz dnrcü Presse -Verlag Dr . 1t. Dämmert . Berlin SW 68.) ;

Kenntnis non den Frauen berichtigen müssen? — E
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und seiner männlichen Eitelkeit weh tat , nicht zu C
denken-

0t °lzer!leben-
k . sich ei
Minnen n

schränkte)N vergö
dem Uebe

Er schaute aus die Uhr . Es war gleich halbems,
er ins Atelier zurückkam. Er traute seinen Augen E

Da sah er Maud Marion — heiter , reizvoll , siegyaf
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Menen E
fessei

Znen sin)
«aron R
"nd Tons

wichtig. Hatte sie sich heute für die Limousine entschieden,
Sann war sie in Begleitung ihres Schofförs. Ihr war die
Steuerung des großen, sechssitzigen Tourenwagens zu schwer.
Wählte sie aber das Kabriolet , einen kleinen, schnittigen,
eleganten Zweisitzer, dann pflegte sie allein zu fahren und
ui 'steuern. —

Koster bekam gleich Anschluß.
„Hallo — hier bei Maud Marion ."
„Hier Fred Koster. Hören Sie , Anni , Fräulein Marion

ist noch immer nicht da. Ist sie allein gefahren oder mit
dem Schofför?" . . , .

„Allein , Herr Koster, in dem wegen Kabriolet.
„Danke. Wenn Sie irgend etwas hören, rufen Sie so¬

fort hier im Atelier an ."
„Jawohl . Herr Koster." , „
Nachdenklich legte Koster den Hörer auf. Er konnte

sich Mauds Ausbleiben nicht erklären . Wenn sie unterwegs
nur eine harmlose Panne gehabt hätte , hätte sie ja ihren
Wagen auf der Landstraße zum Abschleppen stehen laßen
können. Der Weg nach Reubabelsberg über die Avus und
die Potsdamer Chaussee war eine viel befahrene Auto¬
straße. Sicher hätte Maud eine Möglichkeit gesunden, mit
einem andern Auto weiterzufahren oder von einer Tele¬
phonstelle aus Nachricht ins Atelier oder nach Hause zu
geben . . . Was mochte geschehen sein? —

Es war immer später geworden. Im Atelier hatte sich
inzwischen um Hans Möller eine Gruppe von Menschen
gebildet, die sich mit der abwesenden Maud Marion lebhaft
beschäftigte. Auch zwei Darsteller , die heute die erste Szene
mit Maud Marion zu spielen hatten und sich in ihren Gar¬
deroben langweilten , hatten sich der Gruppe zugesellt.

Es war ein buntes Bild , das diese Menschen boten:
Der Aufnahmeleiter , der Operateur , der Tonmeister, der
Hilfsregisseur, der ganze Stab also um den Regisseur, in
langen , weißen Kitteln , ein Schauspieler in tadellos sitzen¬
dem Frack, seine Kollegin im Dekollete eines großen Abend¬
kleides, beide stark geschminkt, mit dick nachgezogenen Augen¬
brauen — dann die Arbeiter in ihren blauen Jacken und
braunen Kitteln — verschiedenartiger konnten die Kostü¬
mierungen nicht sein.

Alle diese Menschen waren eine große Familie . Sie
hatten die gleichen Interessen : durch ihre Arbeit einen er¬
folgreichen Film zustande zu bringen , jeder an seinem Platz:
der Beleuchter am Scheinwerfer , die Arbeiter an den De¬
korationen , der Operateur an seiner Kamera , der Ton¬
meister im Abhörraum , die Schauspieler auf der Szene.

Sie hatten auch die gleichen Interessen für ihre per¬
sönlichen Affären . — So kam es, daß das ganze Filmvölk¬
chen um Maud Marion neugierig und sensationslüstern
debattierte.

Niemand unter ihnen glaubte an ein Unglück. Jeder
witterte eine andere Skandalgeschichte um den berühmten
Filmstar . . . Vielleicht langweilten sie ihre Beziehungen
zu Fred Koster, von denen man allgemein wußte. Viel¬
leicht war Maud Marion in irgend eine romantische Lie¬
besgeschichte verstrickt? — Vielleicht hatte sie sich in einen
Boxer oder in einen ehemaligen russischen Fürsten verliebt
— oder war mit sonst einem abenteuerlichen Kavalier
heimlich durchgebrannt ? — Vielleicht hatte auch Fred Ko¬
ster ihr am Tage vorher eine seiner gefürchteten Szenen
gemacht, hatte in unbeherrschtem Jähzorn mit ihr getobt
und geschrieen — und Maud Marion rächte sich für sein
schlechtes Benehmen , indem sie zunächst verschollen war.
Dann würde sie jetzt wahrscheinlich zu Hause sitzen, in ihrer
himmlischen Grunewaldvilla , die man ohne Uebertreibung
ein reizendes Schloß nennen konnte. Dann würde sie sich
fo lange verborgen halten , bis Koster zu ihr eilen würde,
sie wieder zu versöhnen. —

Alles war nur Vermutung , was man über Maud
Marion sprach. Selbst über die Art ihrer freundschaftlichen
Verbundenheit mit Koster war man sich nicht im klaren.
Wer sollte auch wissen, was sich zwischen zwei Menschen in
ihren heimlichen Stunden abspielte? -

Fred Koster betrat nach seinem Telephongespräch das
Atelier . Gleich verstummte die Unterhaltung , die sich eben
noch mit ihm und Maud Marion beschäftigt hatte . Der
Regisseur ging auf die Gruppe um Möller zu: „Wir müssen
zunächst die Aufnahme verschieben, bis wir eine Nachricht
über Fräulein Marion erhalten . Möller , bleiben Sie zu
meiner Verfügung . Die andern Herrschaften können in die
Kantine gehen." In diesem Augenblick stürzte eine kleine,
ältliche Frau , laut heulend und mit erhobenen Armen , ins
Atelier.

Auf ihrem Kopf trug sie ursprünglich ein weißes Häub¬
chen, das ihr jetzt vor Aufregung ins Gesicht gerutscht war
und mit seiner breiten Seite ihre rechte Wange bedeckte, als
hätte sie Zahnschmerzen. Auch die Nickelbrille, die sie bei
ihrer Arbeit zu tragen pflegte, war verrutscht und saß jetzt
auf der Nasenspitze. Die Frau machte in diesem Aufzug
einen grotesken Eindruck.

Wenn sie nur nicht so jämmerlich geschrieen hätte ! Sie
wirkte wie das personifizierte Unglück, als sie das Atelier
mit ihrem Wehklagen erfüllte . Niemand zweifelte, daß sich
etwas Furchtbares ereignet haben mußte.

Das war alles , was die Frau zu sagen vermochte. Dann
unterbrach ein Tränenstrom weitere Worte.

Die schluchzende Frau war Frau Pimpfmeyer , die Gar¬
derobiere von Maud Marion . — Hatte sie durch einen Zu¬
fall schon mehr als die andern erfahren ? —

Koster konnte die Ungewißheit , die durch den Tränen¬
ausbruch der Frau Pimvimener und ihre wenigen dunklen

zur Siedehitze gestiegen, als sie ihr Taschentuch wieder
umständlich zusammenlegtc und es zurück in ihre Rocktasche
steckte „ m

Koster stampfte mit dem Fuß auf : „Run reden Sie
doch endlich!" . ^ .

Da sagte Frau Pimpfmeyer : „Fraulern Marron rst
noch immer nicht hier ! , . „ „ ^ _

Die Spannung ringsum löste sich rn schallendes Ge¬
lächter auf. Nur Koster konnte seinen Unwillen kaum noch
verbergen : „Warum heulen Sie denn wie ein altes Klage¬
weib?"

„Vielleicht ist Fräulein Marion ein Unglück zugestoßen
— habe ich mir gedacht — O das liebe, gute gnädige Frau¬
lein — so schön— und wer weiß, wo sie jetzt ist —"

Eine neue Lachwelle der Umstehenden unterbrach Frau
Pimpfmeyers Sätze. Koster aber schrie: „Scheren Sie sich
in Ihre Garderobe ! Sie haben hier nichts zu suchen —
Sie mit Ihren blödsinnigen Gedanken!"

Sie ' bot einen bezaubernden Anblick.
Ihre hohe, schlanke Gestalt steckte in einem

Autodreß , der ihre edlen weiblichen Formen in plasn,-- °
Schönheit wiedergab. Ihr tiefschwarzes Haar lugte "
einer kecken Locke unter ihrer Baskenmütze hervor . ^
Zähne zeigten beim Lachen ein untadeliges Weiß. ,

Es war sehr schwer, sich in diese blühende, herrlich -
wachsene und wundervoll aussehende Frau nicht zu

Maud eilte auf Fred Koster zu und gab dem Gelicbck
vor dem ganzen Atelier einen schallenden Kuh aus

J3lU" ;ba ist der Ausreißer , Fred !" rief sie Übermuts
„Schimpfe nicht mit mir . — Mach' es gnädig , gestrew
Herr Regisseur!" , - .O

Koster lächelte konventionell. Dabei dachte er:
sie mir Komödie Vorspielen? — Sollte diese Zärtlich ^,
die sie sonst vor Fremden zu verbergen pflegte, ihr nur u
ihre innere Unsicherheit hinweghelfen ? — j

Laut fügte er : „Gut , daß du endlich da bist,
Hier war alles deinetwegen in Aufruhr . — Geh jeii1
deine Garderobe . Ich begleite dich." t

Koster wandte sich mit verbindlichem Lächeln a«
Reporter : „Sie sehen, meine Herren , icĥ muß Sie IH

12.

enttäuschen."— Hier winkt Ihnen keine Sensation . NZ
lein Marion ist zu spät zur Aufnahme gekommen. «
weiter ." Scherzend fügte er hinzu : „Wir werden ihr,!
Zuspätkommen einen Tadel ins Klassenbuch schreiben

9

Herren von der Zeitung verabschiedeten sich enttäuscht-
„Möller , in einer halben Stunde drehen^wrr^ ^

dann alles bereit ist!" rief der Regisseur noch seinem-
nahmeleiter zu. _Dann ging er mit Maud Marion^ da^

Frau Pimpfmeyer , die Garderobiere , dre vorher I
nicht laut genug um ihre verschwundene Herrin
weinen können, hatte sich inzwischen mit einem spanne' z
Kriminalroman getröstet. Nun störte sie das überrasch
Erscheinen der Diva . Es war ihr viel wichtiger^ m"»' *
bald zu erfahren , ob in ihrem Roman der Nechtsan̂ .

Was ist los? Was wissen Sie oon Fräulein Marion?

mit der roten Perücke wirklich der Mörder des
Ratibor war.

Diese Kenntnis sollte nun hinausgezögert werden-
Das paßte Frau Pimpfmeyer nicht. Deshalb begrE
nicht gerade freundlich ihre Herrin : „Ach, da sind
gnädiges Fräulein ." — Ein Auge haftete noch immer
dem Kriminalroman . „Tag , Pimpfmeyern ", erwidert
gelaunt Maud Marion . „Gehen Sie noch einen Augen
hinaus . Herr Koster hat mit mir zu sprechen."

Frau Pimpfmeyer wurde nun ganz freundlich- (
hatte Zeit für ihren Roman gewonnen. „Sehr gern, -
diges Fräulein ", sagte sie aus aufrichtigem Herzen
huschte aus der Tür . . j

Allein mit Fred , schlang Marion ihre Arme stm^
um den Hals des Mannes . „Hast du mich vermißt ? -OM
du dich nach deiner kleinen Diva gesehnt?" fragte p
kokettem Augenaufschlag.

Brüsk riß sich Fred aus ihrer Umarmung : „Wo %
du? — Sprich endlich und laß deine albernen SchM

Sie lachte: „Ich hatte unterwegs eine Panne - j
mußt schon entschuldigen, daß mal ein Reifen platzt m
Ersatzreifen nicht gleich zur Stelle ist." , ,

Koster ärgerte der heitere , unbeschwerte Ton ferm(

Beleidigt entfernte sich Frau Pimpfmeyer , während das
Gelächter der andern sie noch bis in die Garderobe ihrer
Herrin verfolgte . — ■, T „

Was war nun tatsächlich mit Maud Marron geschehen?
Fred Koster ließ seinen Schofför holen und beauftragte

ihn, im schnellsten Tempo den Weg, den die Diva auf ihrer
Fahrt ins Atelier zurückzulegen pflegte, zurückzufahren und
unterwegs Umschau zu halten , ob er über ihren Verbleio
etwas in Erfahrung bringen könne. er aus yarmtos icyeinenoe Ausreoen ylitvtit, ^ .

Inzwischen war es fast zwölf Uhr. Das Warten wurde entgegnete er, noch immer grob : „Du hast keinen
unerträglich . Schon sprach sich auf dem weiten Gelände der E dir . - er dir deine kindischen Lügen glaubt .^
Neubabelsberger Ateliers , in den andern Hallen , in denen

liebten. Er hatte das Gefühl , daß sie ihn auslachtLi
er auf harmlos scheinende Ausreden hineinfiel.

gerade gedreht wurde , das geheimnisvolle Ausbleiben der
Maud Marion herum.

Die Reporter zweier Tageszeitungen , die aus
einem der andern Ateliers einen Bericht über die Auf¬
nahmen zu einem prunkhaften , historischen Film schreiben
wollten, interessierten sich plötzlich für das Atelier , tn dem
Fred Koster noch immer untätig und unschlüssig umherirrte
und auf die Nachricht seines Schofförs wartete . Die Zei-
lungsschreiber witterten eine Sensation , die sie gleich aus
erster Quelle ihren Zeitungen zu übermitteln hofften.

Koster mochte den Reportern den Aufenthalt in seinem
Atelier nicht verbieten . Er hatte als Filmmann die All¬
macht der Zeitungen schätzen und — fürchten gelernt.
Schließlich waren es die Zeitungen , die seinem Namen rn
der Welt einen berühmten Klang verliehen hatten . Nur
gerade in dieser Situation war ihm die Anwesenheit der
Zeitungsleute nicht sympathisch, da es nicht zu übersehen
war , welche überraschende Wendung die Affäre nnt Maud
nehmen würde.

Möller erschien auf der Bildfläche: „Herr Koster. Eie
werden am Telephon verlangt.

Der Regisseur eilte davon , die Reporter liefen ihm
nach, um ja keine Sensation zu verpassen

vor dir , der ' dir deine kindischen Lügen glaubt.
Schofför hat deine Fahrstrecke mit meinem Wagen avg
Er sucht dich jetzt noch." (

„Der Arme. — Er konnte nicht ahnen, daß
über Potsdam hinausgefahren bin . — Irgendwo am^
einsamen Landstraße , etwa zehn Kilometer hinter ü
dam, hatte ich das Pech. Ich mußte eine halbe StUN.̂
zur Hauptchaussee lausen und dann dauerte es noch.Oi
eine halbe Stunde , bis von der nächsten Tankstelle ei»
mit einem Ersatzreifen für mich kam."

„Wenn ich recht unterrichtet bin", sagte 8^ ,
immer von ihrer Lüge überzeugt, „liegt unser Ate^
Stück vor Potsdam . — Was hattest du denn auf ®
jamen Landstraße zehn Kilometer hinter Potsd«
irühen Morgen zu tun ? — Vielleicht das Kleid 1
Filmball anzuprobieren ?" j,

Maud ließ sich ihre frohe Stimmung durch § 15^
heit nicht Berber1’ ’i: „Ihr Männer seid doch zu dM -
Ihr springt mn ns, wenn der Wecker läutet , u
Bett , duscht euch, um frisch zu sein, dann stürzt «
Frühstück H111,1 ter und hastet davon, geradewegs K—- v Sill
Arbeit . Wie ein Pferd , das mit Scheuklappen v»
Straßen läuft , das gar nicht erst aufschaut, weil es
nicht seinem gleichmäßigen Trott entrinnen kann-
hast gewiß nicht bemerkt, was für ein wunderbarer

Äm Tê phon war der Schosför Kosters. Er hatte keine S ^ ^ ' bißcheî Lzwa ^ KbdWg
Spur von Maud Marron entdecken können. — Fred Kostci . J ^ nin(f)t unj, pricfelnb das Blut Hjstand vor einem Rätsel.

War Maud ein Unfall zugestoßen? — Er glaubte nicht
daran . — Vielleicht war ein Geheimnis , das er jetzt noch
nicht kannte, der Grund ihres Fernbleibens ? — Schon arg¬
wöhnte er. daß ein anderer Mann im Spiel sein könne. -
Er hatte sich vor ihr immer als der Stärkere gefühlt — wie
bei allen Frauen . Sollte er zum ersten Male in seinem
Leben vor einer Frau der Unterlegene sein? — Bis letzt
war er gewohnt, Schluß zu machen, wenn ihm die Liebe
einer Frau lästia wurde. — Sollte er auf einmal seine

Luft, die frisch macht und prickelnd das Blut
Adern jagt . — Ich wette, du hast nur an dein äwj
dacht. Nicht einmal an mich — so sachlich p>
Männer doch am frühen Morgen zu sein." f

„Dafür habt ihr Frauen die Poesie gepachtet d
ninnrtnn rtitf (' fnfnrm ’n Landstraßen könnt iß */,#Autopannen auf einsamen Landstraßen könnt lPc e£

aller Herrgottsfrühe erdichten — wie dein Fall Jyfj
Ironisch hatte Fred Mauds temperamentvollen
unterbrochen.
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'Ouvertüre.
1.

Antoine Tounens,
König von Araukanie ».

19ôine Tounens wurde am
Mai 1825 in la Chaise , im

Departement Dordogne , als Sohn
,mes wohlhabenden Bauern ge-
-°ren , der es sich in den Kopf ge-
Mt hatte , feine Kinder „etwas
Kesseres" werden zu lassen , und
J*s diesem Grunde seinen Sohn
Amoine zu einem Notar in die
L?hre gab . Aber dem jungen , flei-
°fgen und aufgeweckten Mann ge-
Mte nicht das Vertrauen seines
55"therrn , es genügte ihm nicht,

fein Patron ihm schließlich
Notargeschäft zu Eigen gab.

«."o Land seiner Träume war
saukanien , ein Landstrich in

v? oamerika . Das kleine wilde Jn-
Zonervölkchen dort hatte es durch
^?hrhunderte hindurch verstanden,

Me Selbständigkeit zu wahren,
7 . !chticßlich doch durch Un-
'Mkeit und dauernde Kriege

,-sb den benachbarten Völkern in
höchst unerquicklichen Zu-

o""d zu geraten . Als dieses kleine
n?"» auf dem besten Wege war,
J ne  Unabhängigkeit vollständig
'"Mbüßen . erschien plötzlich Tou-

öer  es sich in den ' Kopf ge-
hatte , dieses Schicksal von den

mukaniern abzuwenden,
x. 2m Jahre 1860 überschritt
A Mm ersten Male die arau-
"msche Grenze und wurde

z '' den Häuptlingen , mit denen
hch schon vorher brieflich in

n^ oiudung gesetzt hatte , freund-
empfangen , ohne daß man

^halb aber seinem Plan , eine
;!, !mige araukanische Republik zu
»Achten , besondere Sympathie
^megenbrachte . So entschloß sich
IjA-Republikaner Tounens schließ-

' vorübergehend seine Ueber-
^MUng zu opfern und sich im

meresse der Indianer zum König
Drusen zu lasten.

er-

, /

fi Vv)

A

ri

\

7 '

OUF

eine chilenische Abteilung , die zu/
seiner Gefangennahme ausgeschickt^
worden war . Gefesselt wurde er
nach Los Angeles gebracht . Im
September 1862 erklärte ihn das
oberste Gericht Chiles für wahn¬
sinnig , und dem französischen
Konsul gelang es nur mit Mühe,
Tounens nach Frankreich ab¬
schieben zu lassen . Aber immer¬
noch, selbst in Frankreich , das ihn
verlachte und ihn zur Zielscheibe
seines Spottes machte , blieb Arau-
kanien seine fixe Idee . 1869 be¬
gab er sich wieder nach Süd¬
amerika , beschritt unter einem
Decknamen die araukanische Gren¬
ze. Als er sich schließlich seinen
Untertanen zu erkennen gab , war
der Jubel groß . Man hatte ihn
nicht vergessen . Leider aber war
auch Chile , dem das Land Aran-
kanien schon lange ein fetter Bisten
schien, aus dem Posten . Ueberall
wurde ihm aufgelauert , vollkom¬
men gebrochen verließ Tounens
schließlich im Jahre 1871 Arau-
kanien , um nun endgültig nach
Frankreich zurückzukehren.

Sieben Jahre später starb der
erste und einzige König von Arau-
kanien einsam und verlassen.

Araukanien aber wurde eine
Provinz der Republik Chile.

II.

Theodor I ., König von Korsika.
Theodor I ., König von Kor¬

sika und Kapraja , wurde 1686 zu
Metz als Sohn eines kleinen west¬
fälischen Edelmanns , eines Ba¬
rons von Neuhof , geboren . Früh¬
zeitig kani er an den Brennpunkt
alles damaligen höfischen Lebens,
nach Paris . In jungen Jahren
schon Kapitän im Regiment de la
Marck , genügte der verhältnis¬
mäßig schnelle Aufstieg auf der
militärischen Stufenleiter dem Ehr¬
geizigen dennoch nicht . Als Spieler¬
natur gewöhnt , sich dem Wirbel
des Zufalls zu überlasten , tritt er
in schwedische Dienste , wird per¬
sona grata bei dem Grafen Eörtz,
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n, ? im 17. November 1860
Uni 7 k̂ in erstes Edikt und
^i/ ^schrieb diese Kundgebung be-

als Orelio Antoni I . Drei
später schloß der neue König

W; Wunsch der Patagonier auch
>̂s Land seinem Reich an.

iütn*  versuche Tounens jedoch,
Ux"" °reich zur Anerkennung des
v.« A Reiches zu bewegen , schlu-
d°^ . .kehl. Roch heute ist es un-
Ix-Panolich , warum sich Frank¬
st$  die Gelegenheit , mit einem
tzĝ rstrich ein riesiges , frucht-

bs Land zu gewinnen , ent-

, V
ou* t lasten konnte . Vergebens

l Tounens um Mittel zum
tvnüt, seines Landes . NiemandUJOTfi . _ _ _
Aqhle ihm helfen . Als er
Ul^esiT 1861 von einer kurzen
leiu u.ach Frankreich wieder in

im

^itet ^ ^ igreich ^ zurückkehrte , ent-
»1° J: z

neue
UyM . er in Canglo zum ersten

die ^- » ahne , die blau-
?hte tvar . Das aber war der
«Vfy. Triumph , den er feiern

' Ein Diener verriet ihn an

dem schwedischen Ministerpräsiden¬
ten unter König Karl XII . Er
wird zu vielfachen geheimen diplo¬
matischen Missionen benutzt , treibt
sich in England , in Spanien , in
den Eeneralstaaten umher . Das
schwedische Abenteuer endet ohne
Früchte in dem Augenblick , da in
einem nächtlichen Laufgraben die
tötliche Kugel den jungen König
trifft und damit der Sturz des
Grafen Eörtz beginnt , der auf dem
Schaffott endet . Neuhof wendet
sich nach Spanien . Er heiratet die
Lieblingshofdame der Königin , die
Nichte des einflußreichen Granden
Herzog von Ormond , eine Lady
Sarsfield . Da wird plötzlich der
Premierminister Niperda gestürzt,
gleichzeitig verliert Neuhof,Freund
des Abenteurers Law , der die
französischen Finanzen mit Lotte¬
rien , Papieren , Aktienemissionen—
zu früh für seine Zeit ! — sanieren
wollte , bei dem Riesenkonkurs der
Lawschen Unternehmungen sein
ganzes Vermögen . Wieder aben¬
teuerliche Irrfahrt durch ganz
Europa . Im Jahre 1732 finden
wir ihn plötzlich in Florenz
wieder , diesmal als Statthalter
seiner apostolischen Majestät , des
Kaisers Karl VI . Hier verstand
Neuhof seine Karten geschickt zu
mischen. Es gelang ihm , der Insel
Korsika , die in wildem Freiheits¬
kampf mit Genua lag , einige Ge¬
fälligkeiten zu leisten , zugleich
aber insgeheim den verschiedenen
Deputationen der Bergbewohner
den Gedanken einzuimpfen , daß
Korsika selbständiger Staat wer¬
den müsse — und zwar nicht Re¬
publik , sondernKönigreich .Eeschickte
Verhandlungen , Bestechungen und
dergleichen tuen Wunder — : Neu¬
hof erreicht es, daß schließlich eine
von ihm bearbeitete Deputation
ihm die korsikanische Köniqswürde

„Ihr seid sdimach", sagte er hodi zu
Roß zu den versammelten Toquis,

J „mcil ihr uneinig seid. Vereinigt
leuch , und eure Nachbarn werden
\nidit mehr wagen, eure Redde

anzutasten."

antrügt . Er nimmt an . Er wähnt
sich am Ziel . Genua jedoch han¬
delt , führt erbitterte Kämpfe , die
Neuhof verliert — : schon im No¬
vember 1736 muß er zum ersten
Male ins Exil gehen . Er wendet
sich nach Amsterdam um Unter¬
stützung , fliegt dort zunächst ein¬
mal in den Schuldturm , treibt
aber dann neues Geld und Kriegs¬
material auf und landet zwei
Jahre später abernials auf Kor¬
sika, bereit , für fein Königtum zu
sterben . Diesmal ist die Situation
noch ungünstiger — : Frankreich
hat sich mit Genua zur Eroberung
der unbotmäßigen Insel ver¬
bündet ; Gefechte ; König Theodor
muß abermals fliehen . Im Jahre
1743 versucht er es ein drittes
Mal , diesmal mit geheimer eng¬
lischer Unterstützung ; aber er kann
sich nicht behaupten — : der
Königstraum ist endgültig aus-
gcträumt.

Im Jahre 1756 stirbt Theodor I .,
Exkönig von Korsika , an einem
nebligen Wintertage einsam zu
London.

III.
Jacques I.,

Kaiser der Sahara.
Wer ist dieser originelle Kauz?

Holla , Respekt ! — : als Jacques
Lebaudy , Sohn eines viele Mil¬
lionen schweren Zuckerfabrikanten
geboren , früh in den Besitz
dieser Reichtümer gelangt , fühlt
er die Verpflichtung , den Ruhm
seines Namens bis zu den
Sternen zu erheben , ein neuer
Napoleon des 20. Jahrhunderts.
Freilich : mit Waffengewalt einen
Weltteil zu erobern , ist nicht mehr
die Zeit , ist auch zu mühsani und
zu riskant . Also kauft man sich
von irgendeinem Negerhäuptling
irgendein Stück Wüste — lieber
Gott , die Sahara gehört doch so¬
wieso niemandem , hier ist die
wahre Gelegenheit ! — und schafft
sich so mit den einzig wahren und

wirksamsten Waffen der Zeit ei«
Reich — : mit Geld ! Irgendwo in
Afrika landet man und tritt den
Weg zum Innern , zu seinem Be¬
sitztum an — : ein 17 Mann starke«
Detachement mit 17 Gewehren.
Man erreicht den in bar ge¬
kauften Wüstenstrich ; man schlägt
Zelte auf ; man dekretiert — : hier
wird die Hauptstadt errichtet , und
Troja soll ihr Name sein ! Zu¬
gleich geht eine Proklamation
hinaus an alle Welt — : Jacques
der Erste , Kaiser der Sahara , hat
sich soeben in den Besitz seines
Kaiserreichs gesetzt! Ueber Troja
weht bereits die Landcsflagge — :
drei goldene Bienen im weißen
Feld ! Man hat große Pläne
vor — : man will in der
Sahara nach Gold graben und
vor allem eine neue Tierraste
züchten, eine Kreuzung zwischen
Pferd und Kaniel . O, man wird
überhaupt einen Musterstaat schaf¬
fen , die Untertanen werden wie
im Paradiese leben — nur schade,
daß sie, bis auf den „Hofstaat " ,
den man aus Frankreich mit¬
brachte , und bis auf das 17köpfige
Matrosendetachement , das wochen¬
lang aus dem Staunen nicht
herauskommt , zumeist nur als
Phantome existieren . Freilich ist
vorerst Troja noch etwas un-
komfortabel , weshalb feine Ma¬
jestät meist in Las Palmas resi¬
diert und nur gelegentliche Ab¬
stecher nach seinem Kaiserreich
unternimint . In Las Palmas
liegt auch die Flotte des neuen
Weltreichs : zwei alte abgetakelte
Dampfer und die kaiserlichcPrivat-
jacht ; in Las Palmas wird die
saharische Staatszeitung gedruckt;
von Las Palmas aus wird die
Welt mit einer Flut grotesker und
anmaßender Proklamationen über¬
schüttet , versehen mit deni kaiser¬
lichen Wappen : ein pflügender
Ackersmann zwischen zwei zün¬
gelnden Löwen.

Die Welt lacht sich krank . Nur
Frankreich beginnt scheel zu sehen.
Gerade hatten dessen Intrigen in
Marokko begonnen ; da störte denn
doch ein wenig der Wahnsinns¬
einfall dieses närrischen Privat¬
mannes . Man mußte da ein
Ende machen . Gelegenheit kam
bald . Zur Bewachung der
Hauptstadt Troja hatte seine
Majestät ein Herr von fünf
Matrosen zurückgelasten ; vier
von ' ihnen wurden eines Tages
von einem Arabcrscheich ver¬
schleppt, der nun Lösegeld ver¬
langte . Der Kaiser raste und
plante eine große Strafexpedition.
Nun griff die französische Regie¬
rung ein . Die Mannschaften der
sahärischen „Flotte " werden , als
französische Untertanen , aufgefor¬
dert , nach Frankreich zurückzukeh¬
ren , die Schiffe , da ihre Papicr:

ic ,

kr:
nicht tn Ordnung sind, auf Er¬
suchen von Spanien befchlatz,nahntt.
Das Ende ist da . Der Kaiser flieht
ins Exil — zuerst nach Englands
später nach Amerika , wo er stch
und seiner Geliebten , der ehe¬
maligen OperettendivaMrrguerite
Pelliere , auf Lo;»g Island ei»
prächtiges Schloß errichtet Dar
Exil bekommt Seiner MajeM
nicht, er wird immer wirrer;
es muß nicht mehr gut zu lebA
fein mit ihm — ' UÄfcttjaf*
erschießt ihn im J «.hte »»in«
Geliebte , um sich von
Qual zu befreien . So
endete zu einer Zell- die jowiest
den regierenden HevMzrn
günstig war , die droWest<
jestät der WeltgeschMt , —
Jacques I ., Kaiser der
kveber dos Schicksal Toussuinf }'Ou »<c ;u :r
verden wir in der nächsten Nmncirr sre*

führlicU berichten .)



angehvrige zu for-An . Den ganzen
Tag über kocht, webt und näht sie
und muß spät abends sogar noch
das Vieh zujammentreiben . Die
Viehherden bilden den einzigen

Der König der Südsee
Heute sollt ihr eine Geschichte

hören, die sich zutrug , als ich noch
unter dem Kapitän Brathon auf
einem alten englischen Dampf¬
schiff als Taucher Dienste versah.

Damals jumpten wir schlecht
und recht mit unserem alten
Kasten an einer der vielen un¬
bewohnten Inselgruppen vor¬
bei, mit denen die Südsee so
reich gesegnet ist. Gerade, als
wir an so einem felsigen
Küstenstrich vorbeikamen, gab
es bei uns einen gewaltigen
Knacks, und eine Dampf¬
pleuelstange unserer Maschine
machte sich selbständig und
flog mit lautem Knall zum
Maschinenhaus hinaus , durch¬
schlug noch die Deckaufbauten
und blieb dann neben dem
Besanmast liegen.

tauchen aus dem Wasser erschrecken
und in die Flucht jagen . Es ging
besser, als ich dachte. Als ich den
Strand Hinaufstieg, sah ich die
Schaluppe am Ufer liegen, oie
Eingeborenen aber flüchteten ent¬
setzt, als sie mich herankommen
sahen. Nur ein alter Häuptling.

Mit allen möglichen Hilfs¬
mitteln gelang es uns endlich,
so weit zu gelangen , das; wir
in einer Bucht vor Anker gehen
konnten. Voller Zufriedenheit
warteten wir den neuen Tag
ab. Im Lichte des jungen
Morgens bemerkten wir eine
sehr unangenehme Ueber-
raschung, denn der ganze lange
Strand wimmelte von Eingebore¬
nen, die scheinbar nur daraus
warteten , dag unser Schiff an
Land gespült würde, um dann
über uns herzufallen . Also sag¬
ten wir schnell einen Plan , um
ven braunen Teufeln einen ge¬
hörigen Schrecken einzujagen.

Schnell ans Werk: die Scha¬
luppe wurde ausgesetzt und sollte
auf die Eingeborenen zufteuern.
Ich hatte inzwischen meinen
Taucheranzug übergezogen und
war dann in die kalte, grünliche
Tiefe gestiegen. Plötzlich liegen
mich merkwürdige Schatten an der
Wasseroberfläche aufblicken. Es
waren die Boote der Eingebore¬
nen, die vor unserer Schaluppe
scheinbar keine Angst hatten.

Nun mußte ich also unter
Wasser Kurs auf den Strand neh¬
men. Schließlich gelang es mir
auch, auf dem steinigen Boden
meinen Plan zu verwirklichen.
Ich wollte die übrigen Eingebore¬
nen durch mein plötzliches Auf-

Irn Nu stnnd der Häuptling
in strahlend grünem Licht!

der sich mit Leuchtpatronen ge¬
schmückt hatte , rannte wild aus
mich zu, so daß ich gezwungen
war , meine wasserdichte Signal¬
pistole aus den tobenden Herrn
abzufeuern. Die Wirkung war
unbeschreiblich! Im Nu stand
der braune König im wunder¬
schönsten grünen Feuerschein, die
Eingeborenen aber krochen de¬
mütig auf mich zu, um mir zu
huldigen.

Drei Jahre lebten wir nun in
Gemeinschaft mit den Wilden,
deren neuer Häuptling ich gewor¬
den war . Das allerdings machte
mir wenig Spaß , denn uni den
Respekt zu wahren , durste ich mich
nur in meinem dicken Taucher¬
anzug vor ihnen blicken lasten!
Bei 50 Grad im Schatten wahrlich
kein Vergnügen!

Schließlich wurden wir eines
Tages durch ein vorüberkommen¬
des Kopraschiff von unserer Ver¬
bannung erlöst. Meine Königs-
Herrschaft, die erste und letzte,
war zu Ende . . .

Eine neue Wippe
Zunächst dreht man sich aus

dünnem Blech, auch aus festem
Papier , eine etwa zwölf Zenti-
meier lange Rolle zurecht, die so
dick ist, daß man eine Kerze fest
hineinstecken kann. Dann bohrt
man in die Mitte der Röhre ein
Loch hinein und befestigt nun das
Ganze, nachdem man zwei Kerzen-
ftümpfe in die beiden Enden der
Röhre gesteckt hat , an einer Nadel
als Achse in einem Gestell, so wie
eine Waage . Dieses Gestell kann
man sich leicht selbst, wie es auch

wippe ist ganz einfach: wenn von
der einen Kerze ein Tröpfchen her¬
unterfällt , wird sie leichter, und
das andere Ende sinkt herab.
Aber dieser Zustand dauert nur
einen Augenblick, dann wird die
zweite Kerze wieder leichter und
die erste sinkt nach unten . So geht
das abwechselnd, so lange die Ker¬
zen eben brennen . Alan achte nur
darauf , daß die Kerzenwippe aus
einer feuerfesten Unterlage —
etwa einem Stück Blech oder
einem Metalltablett — steht.

Wer kann durch eine
Karle kriechen?

unsere Abbildung zeigt, aus etwas
Holz zurechtbasteln. Die Haupt¬
sache bei alledem ist, daß die Ker¬
zenwippe auch schön wippt . Dazu
ist natürlich ein genaues Aus¬
balancieren nötig. Sollte ein
Ende schwerer als das andere sein,
jo läßt man die Kerze aus dieser
Seite soweit herunterbrennen , bis
das Gleichgewicht hergestellt ist.
Sobald dieses nun der Fall ist,
zündet man beide Kerzenstümpfe
an, und nun ergibt sich etwas sehr
lustiges : abwechselnd geht das
eine und das andere Ende der

Wer es kennt, dem scheint es
leicht, durch eine Spielkarte hin¬
durchzukriechen, aber wem die Lö¬
sung unbekannt ist, der wird sich
vergeblich bemühen. Man braucht
dazu die Spielkarte nur einmal in
ihrer Längsrichtung zu falten
(Abb. 1), und dann mit einer

■um

Wippe hoch, so lange, bis beide
Kerzen völlig ausgebrannt sind.
Es ist ein richtiger kleiner Motor,
den wir uns da gebaut haben,
natürlich jedoch praktisch nicht ver¬
wendbar.

MUMM

wlmmml
Die Erklärung für dies sonder¬

bare Verhalten unserer Kerzen-

icharfen Schere abwechselnd von
beiden Längsseiten her gerade
Schnitte bis kurz vor die gegen-
überlieaenden Seiten »u iübrer

(Abb. 2). Je kleiner oie Abschnitte
zwischen den einzelnen Schnitten
sind, um so größer ist der Kreis,

Ein seltsames Volk
Durch die großen Asienexpedi¬

tionen des bekannten Gelehrten
Sven Hedin bekamen wir erst¬
malig genauere Kunde von einem
riesigen Land, das mitten in Asien
liegt . Das gesamte Gebiet, liegt
etwa in 4000 bis 6000 Meter
Höhe über dem Meeresspiegel.
Sein Boden ist im allgemeinen so
steinig und unfruchtbar , daß acker-
bare Erde in Körben herbei¬
geschafft werden muß. Dieses
Land nennen wir Tibet . Die ti¬
betanischen Frauen haben es bei
diesem Volk sehr schwer und
führen ein hartes Leben voll
mühseliger Arbeit . Heiratet der
älteste Sohn einer tibetanischen
Familie , so ist seine Frau ver¬
pflichtet, für sämtliche Familien-

Tibetanische Krieger.

Schont Wiesen und Bäume!
Leider wird unsere heimat¬

liche Natur , besonders in der Nähe
von Großstädten, immer mehr von
den ins „Grüne " ziehenden Aus-
flüglern geschändet. Wie oft kann
man nach einem schönen Tage am
Rande der Landstraßen viele aus-
gerissene Blumen und Zweige
sehen, die den Besitzern nicht mehr
gut genug schienen, um sie mit
nach Hause zu nehmen! Den sinn¬
losesten Unfug aber bildet das
Schmücken der Zimmer und Haus¬
türen mit den sogenannten
„Pfingstmaien ". Da werden im
ganzen Deutschen Reiche Wagen¬
ladungen voll in die Städte ge¬
schafft. Selbst wenn man die
Maien gärtnerisch einsammeln
würde, bliebe es doch eine Un¬
sitte, weil man der Natur solch
einen Schaden eben nicht antun
darf . Vielfach aber sieht man so¬
gar ganze Bäumchen vor den
Türen stehen! Zum Schmuck. . .

Wieviele seltene Feldblumen
aber werden auch au? den sonn-

***%***#*»«<
Zwar liest man in Jagderzäh-

lungen häufig von „Mördern ",
aber im Revier gibt es sie sehr
selten. Dagegen wurde schon
mancher Rehjüngling , den ein
voreiliger Jäger erlegte, zum
Schadbock, dessen Tod einen wah¬
ren Segen für das Revier be¬
deutete : Ausreden . . .

Die landläufige Ansicht, daß
ein Bock als Schadbock zu gelten
hat , wenn er ein endenloses, be¬
ziehungsweise endenarmes Gehörn
trägt , ist nicht voll stichhaltig.
Denn wer kann wohl, selbst als
langjähriger Jäger , feststellen, daß
der Bock schon„zu" alt ist? Immer
wieder zeigte es sich bei Jagden,
daß sich selbst die Sachverständig¬
sten im Ansprechen des Alters
irren können, überdies aber ist

Anstriche für Hochsitze

auch der ältere Bock durchaus nichtdrMörder , denn gerade durch die
Gehörnrückbildung in vielen unse¬
rer Reviere wird häufiger denn
je das sogenannte Mördergehörn
hervorgebracht.

Wenn der Bock mit dem enden¬
losen Gehörn wirklich leichter
durchstoßen würde (falls erwiesen
wäre , daß er überhaupt sorkeltf,
müßten die zeitweise aufgefunde¬
nen, zu Tode geforkelten Böcke

Bkey « Mer , oftmals taufende
Kilometern , um neues Weidela"-
zu finden. t .

Trotz dieses mühseligen LE
jedoch wird man kaum ein fM
licheres Volk finden . Singe"
wird die Tagesarbeit begann"
und lachend werden die Rind"
die Paks , in großen Halbkreis
der Weide zugeführt. Man sch^
nämlich deshalb die geraden WE
um den blinden bösen Geistern
Jagd nach einem fetten Rindt'
braten recht sauer zu machen., ,

Es gibt wohl auch kaum eU
dauerhafteren Stoff als den stM
gewebten der Tibetaner . Von
frühsten Jugend an bis zum
trügt der Tibetaner nur ein “
wand , denn an das Kleid, das !l, das ^ _
bekam, als er noch in der —
lag . werden nur immer einzest'^ UmlNEk

"neue Stücke angenäht . Dieser A - '— ——
Rinderhaaren gewebte Stoff W
fast ewig und wird von
schlecht zu Geschlecht weiter ®e:|
erbt . Seltsam mutet es uns ,,
daß sich die Tibetaner nicht »»

(Hl
*vag lieg oie -riveraner „ ran !„L °züae

Wasser, sondern nur mit
und Oel waschen. Zur Begrüß»" laben
stecken sie die Zunge heraus »" iond̂ >, ,. ,?1

Reichtum dieses Volkes. Wenn
eine Weidestelle kahlgefressen ist,
zieht der ganze Stamm mit dem

zupfen sich dabei am Ohr . Das Wen sw
deutet im übertragenen Sinn : 1
bin dir so ergeben, daß du >Weträoe , c eo.f-.v. " ö-

3m geger

°? ernsolle,
* Kzüge

)e(t" 5 N
Zunge und Ohr abschneiden kan»"!si<h ö- Z

fooiSU ? ®
|B7 ?oSfc
^ Rest von'rund 12 (
m Neit„, 5- 2 er
^schädi,

täglichen Familienausflügen mut¬
willig abgerissen oder zertreten!
Ebenso wird vielfach durch die
außerordentliche Unkenntnis der
verschiedenen Pilzsorten der hei¬
matlichen Flur großer Schaden
zugefügt. Alle diejenigen Pilze,
die man nicht kennt, werden als
giftig bezeichnet und mit der Fuß¬
sohle vernichtet . . . Gerade hier
könnten Sammler noch viel für
ihre eigene Kenntniserweiternng
tun.

Häufig begegnet man auch Sen
Spuren der rohesten, barbarisch-
sten Unsitte: dem Köpfen. Abge¬
schlagene Farnkräter und Vlumen-
stengel zeugen von niederträchti¬
gen Ausflüglern , die nichts besse¬
res anzufangen wußten, als mit
ihrem Spazierstock wild in all das
„Unkraut " zu schlagen, um den
später Kommenden zu beweisen,
daß es noch Menschen gibt, die all
die grünende und blühende Herr¬
lichkeit ringsum nicht verdienen!

N. Linke.

folge ist auch schon Leinifarbe »eM ‘ ^ 1 j
wendet worden. Durch Misch»W °- - " '
von

t worden. Durch
Erdocker und Frankfurt An

Schwarz erhält man eine ^ J 'efer yrr‘ „n
grüne Farbe , die man je nach ’(lPar| Qm * 7"
Hintergrund heller oder bunOTotw . ’’r
wählen kann. Bei reichlicher LeWest»^
Verwendung hält solch ein Anstl'Mtzĵ röJ, j UC
Jahre hindurch. JNs ' t,-:

Die in die Erde eingeramMlMta»,^
d̂ ißW?oltunc
St® f
M -T Bor

besten das Verfaulen ; außer

Pfähle des Hochsitzes sollten p !FW„.. r, .Zugt
15 bis 20 Zentimeter über
Erdboden angekohlt werden.
diese Weise verhütet man

“ rfaulen ; au&ei*4i
vermeidet man den unertrüglNMihj ^ ) p _ f
Dust des Karbolineums , der Ni gjjj
beim Gebrauch dieses vorerwcstH
ten Mittels unvermeidlich ist. Ab, fn-,rct’l“ei

Abnahme ves
z, folgende-

L " Rep
Wildbestaudes ? ^ "ho

oft!*W El ',alt,Oft hört man von der 7.,m.. »och ein
nähme einheimischer Wildart' , M j, er  c r(
und kann sich in den nieim',HZ»Nskosten
Fällen ihr Verschwinden gar H ferner
oder nur mangelhaft erklären, ^ ! P - ä s j ,

N °ls? ° Nka lunseren Revieren kommt
Schießwut kaum noch vor,
immer mehr gehen auch ist"
Jäger dazu über, den Wildbest»'.. ^
nach Kräften zu heben, anstatt Mer s» , !un
zusammenzuschießen. Wer 1) 51
denn nun die Hauptschuld valP -Uchlg

ihre tödliche Wunde ja im Schädel
tragen . Stets aber findet man
diese Wunde in der Flanken¬
gegend, an einer Stelle also, wo
auch der gewöhnliche Sechserbock
gut durch die Decke stoßen kann.

Schließlich haben sich auch schon
viele erfahrene Jäger mit ihren
Beobachtungen an die Oeffentlich-
keit gewandt und in den meisten
Fällen immer wieder betont, daß
sie jahrelang alte Böcke mit
„Mördergehörnen " beobachteten,
ohne bemerken zu können, daß
diese Gesellen irgendwie bös¬
artiger als ihre anderen Kame¬
raden waren.

chngen
!U! NUN oie -r-uupcppuio
Die wirtschaftliche Ansnutz»Nttoxtz7

^ •. > 5i»' 8ogen u.u
„. ..r . . ,. .
oder auch Hochmooren der r- " n

unserer Reviere ! Wo früher
Beispiel in reichen Birkenbestäu?,b nsi.

hahn am frühen Morgen rodLOepst' , ^ >ge
ist heute alles tot . Statt der 2;
kenanpflanzungen ziehen sicĥ sA

,5tu i ra £üantisch gezogene Reihen
geforsteter Buchen oder andi?,

oep
Und

ein I

«rk-
Laubbäume hin, und die %>3  l% tjn!!r ® el
moore wurden längst der i„ lM !' es
schaftlichkeit" wegen trockengW!5e,, P per
Ebensowenig wird der dauelPPch ^.^ >sprcEbensowenig
Abschuß von Raubwild ^ .
iichen Erfolg haben. ^ lche
wieder wird ' berichtet, daß'
äußer-europäischen Jagdrevst ^z l r 9 e
aber auch besonders in den Jffiffffyt ?'°rn
jchen, polnischen und litaumP̂ aẑ volle.
Gebieten, gerade Niederwild
Mengen vorhanden war , obw«

worde

Einen billigen und ausgezeich¬
neten Anstrich für den Hochsitz
kann man sich selbst auf folgende
Art leicht Herstellen: Einfache
Moorerde wird mit Wasser ver¬
dünnt . Das ist alles . Die Hellen
Holzwände und Balken lassen sich
mit diesem Mittel sehr gut ver¬
blenden, und das Wild zieht
vertraut und beruhigt vorüber.
Allerdings darf man den Brei
nicht zu dünn anrühren , da er
sonst nicht deckt. Mit bestem Er-

man dicht daneben RaubN ^ cĥ Lefells
ebenso âblreich treffen koU»My« « ebenebenso zahlreich treffen . »- «
Die Natur schafft schon übe' darf nid
selbst den besten Ausgleich .

Jägerhumor
Schützenwut: „Sauhaas , .Ä° 8e»> .W^sen

krieg ich' schon noch, wenn i di r .,.
zweimal gefehlt Hab! Dich,»,^i

dat. Di

fall ich, wenn du grad gla'»
daß Schonzeit ist!"
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